


ElAN Dicht und pfiffig Viele Ideen zum · •• • � gunstigen Preis. 
� Duuhabtrwnnungen und Fertigeluschen 

Wie Ich auf den 
"Ich bin der eigentliche i :..';i';Y\}: 
Kohlkönig. Mehr Kohl kann ;;:{�;·/:··.::; 
man sich nicht vorstellen " :::;-.-:::•-� =·:• 

• 

• 
"Eine gute Politik sieht über 

Doch dann: Die Idee/ Schriftzug ausschneiden . . .  den Tellerrand des morgigen 

Ja, jetzt wo Ich auf dem Titel bin, drehen 
sich alle nach mir um/11 

Abends ... " 

• 
"Viele von ihnen leben nicht 
mehr, und ich will daran 
erinnern, daß wir, die heute 
noch leben können, auf ihren 

Schultern stehen." 

• 
"Ich bejahe die Frage rund­

herum mit Ja." 
Aus .. Bahnbrechende Worte von Kanz· 

/er Kohl"" Steidl Verlag 

• 

"Bei meinen letzten Aus­
landsreisen, die mich nach 
China, Pakistan, Argenti­
oien und Mexiko geführt 
haben, ist mir erneut vor Au­
gen geführt worden, wie sehr 
verschieden doch alle diese 

Länder sind" 
Aus .Der Spiegel"" Nr. 49/84 

·•····· ••••• •• 
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Krefelder Initiative 

Dokumentation des VIerten 
Forums der Krefelder ln· 
ltlatlve 8./9. September 
1984, Dortrnund, Westfalen-
halle ; 

1. Broschüre mit den Reden 
aus dem Plenum - Ko­
stenbeitrag DM 3,00 zu­
züglich Porto 

2. Zusammenstellung der 
Referate aus den Einzel­
foren und Arbeitsgruppen 
- Kostenbeitrag DM 5,00 
zuzüglich Porto 

Bestellungen an: Kraleider ln­
Hiatlve p. A.: Joaef Weber,Am­
aterdamer Straße 64, 5000 Köln 
&O.Poatglro Joaef Weber, PGA 
Köln, Kto.-Nr.125666-503, 
SUchwort Dokumentation 

* 

Kleinanzeigen für die 
März-Ausgabe bis zum 
8. ·Februar einsenden an 
Redaktion elan, Post­
fach 130269, 4600 Dort­
mund 13. Preis 1 DM/ e:ene, kommerzielle An­
zeigen 4 DM/Zelle. 

* 

elan international 

Eure kämpferische Be­
richterstattung für die 
internationale · Solidari-aät finde ich ausgespro­

._hen gut. Doch vermisse 
1ch Artikel über Jugend­
liche unserer Nachbar­
staaten. elan internatio­
nal unter dem Motto: 
"So lebt und kämpft die 
Jugend in Europa". Ob 
Mario in Italien, Jan in 
den Niededanden, 
Bjöm in Schweden - die 
Probleme sind die sei­
hen. ·Daraus wird dann 
deutlich, daß z. B. die 

Lehrstellenkatastrophe 
. nicht deshalb existiert, 

weil in diesem unserem 
Lande ein Kanzler Kohl 
regiert, sondern weil 
Konzerne die Macht ha­
ben. Weil ein kapitalisti­
sches System herrscht, 
hier, genauso wie in Spa­
nien oder der Türkei. AI­
so, über diesen Weg 

·stärker Systemkritik 
üben, gegen Konzerne 
mit ihren führenden Po­
litikern wie Kohl und 

KonsQrten. Darüber hin­
aus würde deutlich, wie 
unsinnig und menschen­
verachtend die "Auslän­
der raus" -Schmierereien 
sind. 

-r Klaus Lange 
Bottrop 

Home-Computer 

Eure Artikel in der Ja­
nuar-elan "Hacker" und, 
"Wir schalten uns ein" 
fand ich goldrichtig. 
Endlich, könnte man sa­
gen. Inzwischen be­
schäftigt sich eine ganze 
Generation mit der Welt 
der Computer, wobei 
die Home-Computer ei­
nen ganz bedeutenden 
Platz einnehmen. Geht 
man mal in die <;ompu­
ter-Abteilung der Kauf­
häuser, so fallen einem 
eine Menge Kinder und 
Jugendliche auf, die 
dort nach der Schule 
ganze Nachmittage ver­
bringen. Viele Jugendli­
che haben ein Compu­
ter-Fachwissen drauf, 
daß man sich wie der 
letzte Idiot vorkommt, 
wenn mim nicht zumin­
dest "Basic" kann. Wür­
de die elan regelmäßig 
etwas zu diesem Thema 
bringen, so hätte sie ei­
nen guten Trumpf in der 
Hand. Außerdem glaube 
ich, daß ' die ganze Ho­
me-Computer-Klamotte 
am Anfang einer Ent­
wicklung steht, die man 
gut im Auge behalten 
muß. Sonst ist irgend­
wann mal der Zug für ei­
nen abgefahren, und 
man kann fehlendes 
Wissen nicht mehr nach­
holen. Bleibt also zu 
hoffen, daß man zu die­
sem Thema öfter mal 
was in der elan liest. Ei­
ne Idee wäre, in einer 
freien Ecke der elan ei­
nen Basic-Kurs einzu­
richten, vielleicht mit 
Clodwich als Kursleiter. 

Cora Dröge 
Bremerbaven 

Scholl besser 

Seit langer Zeit hat mich 
die elan wieder interes­
siert. Ehrlich, manchmal 
finde ich die elan ziem-
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lieh langweilig. Aber mit 
der Titelgeschichte über 
Computer ist es schon 
besser geworden. Da ich 
selber Computer-Fan 
bin, fand ich die Artikel 
- besonders für Anfän­
ger und Leute, die sehr 
wenig mit Computern zu 
tun habyn - ganz toll. 
Auch fand ich zum er­
sten Mal eure Partner­
schaftsseite toll. Endlich 
wurde mal nicht der er­
hobene Zeigefinger ge­
schwungen. Was mir 
aber wirklich zu kurz 
kommt in der elan, sind 
Artikel über Umweltver­
schmutzung und den 
Raubbau an der Natur, 
der überall in der Welt 
betrieben wird. Ob Wal­
fang oder Waldsterben -
bringt mal mehr dar­
über. 

Lotbar Gaidoscb 
Dortmund 

Umweltseilutz 

Den Artikel "Und ewig 
sterben die Wälder" fin­
de ich ganz gut. Bloß 
meine ich, daß man über 
das Umweltproblem 
ausführlicher berichten 
sollte. Z. B. über die 
Großindustrien, die ihre 
ganzen Chen;tikalien in 
Tonnen in die Gewässer 
lassen. Daß diese Ver-

schmutzung . nicht not­
wendig ist, da es ja be­
reits genügend Möglich­
keiten der Filterung 
gibt, wird weiter nicht 
beachtet. Auch wir kön­
nen bereits etwas für die 
Umwelt tun: bei der 
Einsparung von Weich­
spülern, Sprays, schar­
fen Reinigungsmitteln 
usw. 

Subeta Mabmoudi 
Harnburg 

·In der Aktionswoche 
vom 24. 1 1 .-l. 12. 84 
wurden zum ersten Mal 
Schüler, Studenten und 
Lehrlinge gemeinsam 
gegen rechts aktiv. In 
vielen Orten wurden 
Bündnise gegründet, um 
sich gemeinsam zu weh­
ren. Hunderte von klei­
nen Aktionen haben 
stattgefunden und am I. 
Dezember haben Tau­
sende demonstriert. Al­
les in allem : ein gelun­
gener Anfang in Rich­
tung Jugendbewegung 

. gegen rechts. Der Arti­
kel in der Januar-elan 
wurde dieser Bedeutung 
der Aktionswoche nicht 
gerecht. Nur eine knap­
pe Auflistung von Aktio­
nen und 3 Sätze zur Aus­
wertung können da mei­
ner Meinung nach nicht 
ausreichen. Vielleicht 
könnt ihr ja, bevor es 
verjährt ist, doch noch 
mal was zur Auswertung 
der Aktionswoche brin­
gen. 

Gabi Bober 
Hannover 

J u y e n II off i z i r. rc 

Mit großem Interesse 
haben wir euren Artikel 
über die Wühlarbeit der 
Jugendoffiziere an Schu­
len gelesen. Nach unse­
rer Meinung ist dieser 
Einsatz einer von vielen 
Versuchen, das nicht ge­
rade positive Ansehen 
der Bundeswehr in der 
Öffentlichkeit - und in 
diesem speziellen Fall 
unter den Schülern -
aufzupolieren. Doch 
warum dieser Aufwand? 
Mit der immer größer 
werdenden Zahl von ar-

beitslosen Jugendlichen 
wittern die verantwortli­
chen Herren· im Banner 

Verteidigungsministe- · 
rium eine Chance, ihren 
Nachwuchs, gerade 
auch im Unteroffiziers­
bereich, zu sichern. 
Auch wir haben wäh­
rend unserer bisherigen 
Dienstzeit festgestellt, 
daß doch immer wieder 
Kumpels auf diese 
Bauernfängerei herein­
gefallen sind und sich 
länger verpflichtet ha­
ben. Sehr oft war der 
Grund für ihre Entschei­
dung die Arbeitslosig­
keit nach ihrer Bundes­
wehrzeit. Es ist sehr 
wichtig, daß die Jugend­
offiziere schon in den 
Schulen gar nicht erst 
zum Zuge kommen, um 
dort Sprüche loszulas­
sen wie "gesicherter Ar· 
beitsplatz�' "interessanter 
Dienst" oder "Die Bun­
deswehr ist die größte 
Friedensbewegung im 
Lande". 
Die Wirklichkeit hier 
sieht oft anders aus : 
Druck von den Vorge­
setzten, eintöniger 
Dienst oft auch am Wo­
chenende usw. Eine der 
besten Möglichkeiten zu 
verhindern, daß immer 
mehr Jugendliche ihre 
Chance, der Arbeitslo­
sigkeit zu entgehen, 
durch die Verpflichtung 
bei der Bundeswehr su­
chen, ist, die Auftritte 
von Jugendoffizieren an 
Schulen von vomeher­
ein zu verhindern, damit 
keiner der Jugendlichen 
später einmal ein böses 
Erwachen bei der Bun­
deswehr hat. 

Gefreiter K. Feddem 
Pionier R. Wimmer · 

Scbleswig 
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Die Seite "Lesergedichte 
- elan stellt vor" (1185) 
finde ich wirklich gut. 
elan - deine starken Sei­
ten - das heißt so auch 
deine selbstgemachte 
Kultur. Hoffentlich er­
scheint so etwas jetzt re­
gelmäßig. 
Der Bericht über die Ak­
tionswoche hat mich da­
gegen schon richtig ge­
ärgert. Für den Leser, 
der sich nicht so sehr 

Eine der 757 

Sonntagabend nach dem 
Bundeskongreß. 
Schlaff, müde, erregt. 
Viele · haben gekämpft. 
Viele waren da - und ich 
habe viel mitgenommen. 
Trotz Müdigkeit und 
Streß möchte ich das 
Gefühl nicht missen zu 

daß wir schon 
viele sind, und wir ge­
meinsam viel erreichen 
können. Und ein tolles 
Gefühl ist, daß ich ein 
Stück zu dieser Gemein­
samkeit beitrage. 
Toll war auch, die inter­
nationale Solidarität für 
die für die Freiheitsbe­
wegung kämpfenden 
Menschen zu erfahren. 
Und die Freundschaft 
und die Herzlichkeit der 
sozialistischen Länder 
zu uns. 
Es ist schön zu wissen, 
daß etwas in Bewegung 
ist, daß ich mich mitbe­
wege und auch andere 

·in Bewegung . setzen 
kann. · Gerlinde Bing 

Lahr 

mit den Hintergründen 
und der Vorbereitung in 
einer Stadt, die nicht ge­
rade Harnburg heißt, be­
schäftigt. hat, entsteht 
hier schnell der Ein­
druck, als wäre die Ak­
tionswoche überall gut 
gelaufen und auch nir- & 
gendwo (Ausnahme Pe- ·� 
ter Glotz) auf Wider- � 
stand gestoßen. Ich weiß 
ja auch nicht, ob ihr die 
Bochumer Demonstra­
tion mit zu den 7 von 
euch erwähnten zählt. 
Hier haben aber böch­
stens 80 bis I 00 Leute 
demonstriert. Ein richtig 
breites Bündnis ist uns 
hier halt nicht gelungen. 
Schwächen und Schwie- · 
rigkeiten bei der Vorbe­
reitung und Durchfüh­
rung der Aktionswoche 
werden von euch totge­
schwiegen, Hauptsache, 
"Willi" hat auch unter-

.. schrieben. Wenn Kohl 
weg soll, muß eben wie­
der eine Bewegung her. 
Die Aktionswoche war 
ja auch ein positiver An­
fang. Aber ich wünsche 
mir, daß ihr beim näch­
sten Mal etwas gründli­
cher und kritischer be­
richtet. 
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Rolf Kulas 
Bochum 

Am besten in der elan 
finde ich immer die Sei­
ten, wo etwas. über Mäd­
chenprobleme steht. In 
der Januarausgabe stand 
etwas über Lesben. Die­
.sen Bericht finde ich 
sehr gutr weil man sehen 
kann, wie Mädchen ihr 
Lesbenproblem lösen 
bzw. gelöst haben. Bis 
vor einigen Monaten z. 
B. habe ich mich nicht 
einmal getraut, meine 
beste Freundin auf offe­
ner Straße aus Jux zu 
umarmen. Doch dann 
bin ich in die SDAJ ein­
getreten und dieses Pro­
blem war wie weggebla­
sen. Denn wenn man in 
der Stadt Genossinnen 
trifft, umarmt man sie 
zur Begrüßung und gibt 
ihnen auch einen Kuß 
auf die Backe. Meiner 

Meinung Jfach sollte die 
Aufklärungsseite blei­
ben. 

Claudia Ueberhoff 
Bottrop 

Internationale 
Brieflcontakte 

Boros lldiko, Gyula, Zöldi 
U. 18., 5700 Ungarn. 16 
Jahre. · Hobbies: Wan­
dern, Schallplatten, Brie­
fe schreiben. Schreibt in 
deutsch. 

* 

Margaret Minok, '04945 
KRN, DLHA Luka 161, 
CSSR. Margaret ist 18 
und geht zum Gymna­
sium. Hobbys: fremde 
Sprachen lernen, fremde 
Länder und Leute ken­
nenlernen, Ansichtskar­
ten, Platten und Bücher 

. sammeln und über Poli-
_tik reden. 

Erika Toth, Kisujszallas, 
Szabadsag .ter 3/9, 5310 
Ungarn. .Ich · bin ein 
18jähriges Mädchen aus 
Ungarn und lese Ihr Ju­
gendmagazin oft. Ich fin­
de es sehr interessant. 
Eine meiner Lieblingsbe­
schäftigungen ist die 
Korrespondenz. ln mei­
ner Frei?eit beschäftige 
ich· mich� mit Fotografie; 
Fremdsprachen, · Musik 
und Geschichte. • 

* 

Paria Zikova, Bulovka 12, 
180 00 Prag 8, CSSR. 
Paria ist 21 Jahre und ist 
Assistentifl im hygieni­
schen Dienst. Hobbies: 
Natur, Reisen, Sport, 
Musik, Kino, Sprachen, 
Lesen. Sie spricht und 
schreibt englisch, 
deutsch und russisch. 
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"Star War .. - das ist das neue 
Weltraumrü-stungsprogramm 

der US-Regierung. Präsident 
Ronald Reagan, der einst als 
Schauspieler in drittklassigen 
Cowboyfilmen über Leichen 
ging, greift mit "Star War" 
nicht nach fremden Sternen, 
sondern nach der Herrschaft 
über unsere Erde. Mit Hilfe 
von Weltraumwaffen will er 
den selbsterklärten "Kreuzzug 
gegen den Kommunismus" 
fortsetzen, will den Atomkrieg 
führbar und gewinnbar ma­
chen. 
Unter dem Namen "Star War" 
entwickelt die US-Regierung 

ein Waffensystem, das sowjeti­
sche Raketen nach einem ato­
maren Erstschlag der USA ab­
fangen und zerstören soll. 
Schon seit Jahren versucht die 
Reagan-Regierung, das militä­
rische Gleichgewicht, das seit 
den sechziger Jahren zwischen 
den USA und der UdSSR be­
steht, zum Kippen zu bringen. 
Um militärische Überlegenheit 
über die Sowjetunion und ihre 
sozialistischen Nachbarländer 
zu erreichen, hat die US-Re- Die Pershing-li-Raketen, die in 
gierung mit der Aufstellung der Bundesrepublik stationiert 
atomarer Mittelstreckenrake- sind, werden in Verbindung mit 
ten in Westeuropa begonnen. Reagaos "Star-War" -Plänen 
Auch in unserem Land lauert : :� noch gefährlicher. 

· 

-· 

der Tod, werden immer mehr 
Pershing-II-Raketen · in 
Stellung gebracht - gegen 
den erklärten Willen von 7 5 
Prozent der Bevölkerung. 

Die ganze 

Menschheit untertan 

Anders als die in den USA sta­
tionierten Interkontinentalra­
keten haben die bei uns aufge­
stellten Raketen eine hohe 
Treffgenauigkeit und errei­
chen das Gebiet der Sowjet­
union in nur vier statt bisher 
30 Minuten. Mit diesen Waf­
fen will die US-Regierung die 
sowjetischen Kommandozen­
tralen und Raketenstellungen 
angreifen und zerstören kön­
nen, noch ehe sich die Sowjet­
union verteidigen kann. Das 
heißt: Die USA wollen einen 



atomaren Erstschlag führen 
können, ohne eine Gegenreak­
tion der angegriffenen Sowjet­
union befürchten zu müssen. 
Mit dieser Erstschlagfähigkeit 
könnten die USA die Sowjet­
union, die sozialistischen Län­
der, ja, die ganze Welt erpres­
sen. Sie könnten sich die ganze 
Menschheit untertan machen. 
Allein mit der bloßen Aufstel­
lung der neuen Atomraketen 
in Westeuropa hat die OS-Re­
gierung die Welt an den Rand 
des Abgrundes eines atomaren 
Weltkrieges gebracht 

Auf dem Pulverfaß 

Und selbst in Friedenszeiten 
leben wir in ständiger Gefahr, 
daß uns das US-Pulverfaß, auf 
dem wir leben, alle umbringt. 
Das zeigt der zweite schwere 

Jahr der Einführung von 
Satelliten 
Nachrichtenverbindung 
Photo-Aufklärung 
Navigation 
Wettervorhersage 
Frühwarnung 
Funk-Aufklärung 
Geodäsie (Erdvermessung) 
Ozeanüberwachung 

USA 
1958 
1959 
1959 
1960 
1960 
1962 
1962 
1976 

UdSSR 
1964 
1962 
1970 
1963 
1967 
1967 
1968 
1967 

Quelle: SIPRI-Outer Space- Battlefield of the Future, London, 1978 

Unfall mit einer, Pershing-li­
Rakete, der im Januar in der 
Nähe von Heilbronn gesche­
hen ist. 
Die Sowjetunion und die War­
schauer-Vertragsstaaten haben 
mit immer neuen Friedensvor­
schlägen auf die Aufrüstung 
der USA reagiert. Da die so­
zialistischen Länder kein In­
teresse daran haben, irgendein 
Land anzugreifen, erklärten 
sie vor aller Welt den Verzicht 
auf den Ersteinsatz von Atom­
waffen. Trotz allem: Die USA 

rückten nicht von ihren Welt­
herrschaftsplänen ab, ließen 
die Abrüstungsverhandlungen 
kaltblütig scheitern. Erst dann 
begannen die Warschauer-Ver­
tragsstaaten ihrerseits mit der 
Aufstellung neuer Raketen. 
Diese Verteidigungsmaßnah­
me, die das Ziel hat, das mili­
tärische Gleichgewicht auf­
rechtzuerhalten, hat die OS­
Regierung bisher davon abge­
halten, die wahnwitzigen Erst­
schlagpläne in die Tat umzu­
setzen. 

Doch ihre Weltherrschhafts­
pläne haben die USA deshalb 
nicht aufgegeben. "Wir brau­
chen unsere Vorstellungskraft 
nicht besonders anzustrengen_, 
um zu sehen, daß diejenige 
Nation, die den Weltraum 
kontrolliert, auch die Welt 
kontrollieren wird", sagte zum 
Beispiel Edward Aldridge, Un­
terstaatssekretär der US-Luft- ., 

��������I
ei��� s!���r 

z�e�f� • ii: 
rung. 
Wie immer, wenn die OS-Re­
gierung neue Waffen entwik­
keln ließ, behauptet sie auch 
beim "Star War"-Programm, 
daß es sich dabei um Abwehr­
maßnahmen gegen einen an-



geblichen Angriff der Sowjet­
union handeln wtlrde. Doch 
auch anerkannte Wissenschaft­
ler im eigenen ·Land glauben 
den Worten des US-Präsiden­
ten nicht mehr. Die ,.Union of 
Concemed Scientists" (Verei­
nigung besorgter Wissen­
schaftler) kam bei der Analyse 
des sogenannten Raketenab­
wehrsystems ,.Star War:" zu 
dem Schluß: ,.In der Tat, die 
Raketenabwehrsysteme, die in 
absehbarer Zeit verfOgbar sein 
können, wären sinnvoll nur für 
den Angreifer." 
Ein massiver sowjetischer An· I_Jiff mit Atomwaffen, den Reapn ja ständig vorschiebt, 
w1re mit den neuen Weltraum­
waffen nlmlicb nur zu einem 
Teil abwebrbar. Wohl aber sol­
leB die Satelliten, Laser-Waf­
fen und .,Kampfspiegel". die 

daa War" -Programm 
Clbtwkitelt werden, in der Laae 

wenipn sowjetischen 
. .... zu zerst6rea, die nach 

8 

..ntca.uscben Efet.. 
mit· PersbiJla II und 

Chem. 
Laser 

� \ \ \ 
\ \ \ 

Erklärung: 
ICBM = Interkontinentalrake­
ten, Laser == energiereiche 
Strablenwaffen, Neutrale Teil­
cbenstrablung =- kann mit ei­
nem langandauernden Blitz ver­
glichen werden, SLBM = U­
Boot-gestütze Interkontinental­
raketen, IRBM • Mittelstrek­
kenraketen, Airborne Optical 
System = Beobachtungssystem 
in einer Boeing 707 

Cruise-Missiles überhaupt 
noch starten könnten. 
Die menschheitsbedrohende 
Bedeutung :von ,.Star War .. 
liegt also darin, daß es das 
letzte Glied ,,in der Kette ist, 
mit der die USA die militäri­
sche Überlegenheit öber die 
Sowjetunion und damit die 
Weltbenschaft erreichen wol­
len. Diesem· Ziel ist die gesam- ' 

. te · US7Weltraumforschung ua- · 
tergeordnet. Dazu gehören die 
militltiscben Sateßite� die ei­
ne Art militäriSChes Nerves­
zentrum bt1deti. 

; . ::�h 
Fnedeasv�rsehlige · � ·· 

Die Sowjetunion hat jahrelang 
versucht, die. USA vQn ihren 
Planen der .MJlitarisierung des 
Weltraums abzubrinsen. ZablM'·· 
reiche VetbandlungSangeböte wurden von den · usA abgO. 
lehnt. So foJ&te die SowjetUni'­on meist erst labre splter mit 
der Eiaftlh� verschiedenot 
mnitlrisc�er Satellitentypen. 
Die USA �n schließlidl 
mit ·der :Entwjcklung d.er Anti­
sateßiteDWaft'oq, "· . . lJm dle weilere-141�--­.. WeftiaUJ�au�.,.., 
kllite -. �-- �-�-. · .' 

l983chlen � 

so­
wjetischen Raketen abgefangen 
und zerstört werden: 
In der Startphase der Raketen 
sollen weltraumgestützte Laser­
waffen zum Einsatz kommen. 
Mit der energiereichen Laser­
strahlung sollen die Raketen 
zerstört werden. Ein anderer 
Plan sieht vor, die Laserwaffen 
auf der Erde · zu stationieren 
und mit Kampfspiegeln auf die 
sowjetischen Raketen zu zielen. 

Auch - der Raumtransporter 
"Space Shuttle" wird von den 

·auf Testi�vpn Antisateßiten­
waffen. �>&gegen befindet sich 
das ASAT (Antisatellitensy­stem) der USA bereits in der 
Testphase. Es �ndelt sieb da­
bei um eine kleine Rakete, die 
in etwa 20 Kilometer Höhe 
von einem F-lS-Kampftlug­
zeug der USA auf den Zielsa­
telliten a\)iefeuert wird. Durch 
direkten Zusammenstoß soll. 
die Rakete den Satelliten zer- .  

ren: 

Den Walulsin• stoppe& 

US-Streitkräften zu militäri­
schen Zwecken mißbraucht. 

auch solche Gespräche zu ftlh.., 
ren. "die auf die Verhinderung 
des Wettrüstens im Weltraum 
... gerichtet sind ... 
Doch schon wenige Tage da­
nach erkllrte US-Außenmini­
ster Shultz erneut, er lehne jeg­
liche Abstriche am US- Welt­
raumrüstungsprogramm ab. 
Die US-Regierung will den 
.. Krieg der Sterne... Diesen 
Wahnsinn gilt es zu verhin­
dern. In einem Krieg mit Welt­
raümwaffen gibt es kein Ober­
leben. Die Existenz der Erde 
ist bedroht. 
Reagans ,.Star War .. -Pllne 
müssen durchkreuzt werden. 
Die weltweite Friedensbewe­
gung muß Druck auf die Ver­
handlungen zwischen ua 
und Sowjetunion ausü.,_ 
Auch dein Widerstand, deine 
Phantasie und deine Kraft 
werdea daftlr gebraudt 

Haue 

Zeichnung mit freundlicher Genehmigung des Studentenmagazins 
,.frontal") · 

Nacb der Startphase lösen sieb 
bei den nicbt vernichteten Ra­
keten die einzelnen Sprengköp­
fe Oede Rakete bat mehrere 
Sprengköpfe und zur Verwir­
rung des Gegners aucb einige 
Attrappen). Da sie obne An­
trieb durchs All fliegen (wie 
Himmelskörper oder Satelli­
ten), müßten sie mit aufwendi­
gen Systemen geortet und ver­
folgt werden. Für den Abfang 

der Sprengköpfe, kurz vor dem 
Wiedereintritt in die Atmosphä­
re, sollen schnell fliegende Ab­
webrraketen sorgen. 
.In der Endphase des Raketen­
flugs (also beim Wiedereintritt 
in die Atmosphäre) sollen die 
Raketen mit Abfangraketen 
zerstört werden. Im Juni 1984 
baben die USA so einen Ab­
fangtest erfolgreich durcbge-. · 
fübrt. 



Weitraumkrieger 
im Originalton 

"w" brauchen unsere Vorstel-. 
lungskraft nü:ht besonders anzu­
strengen, um Zll sehen, daß dieje­
nige Nation, die den Weltraum 
kontrolliert,· aucll die Welt kon­
trollieren wird." 
Edward Aldridge, Unterstaats- · 

sekretär der OS-Luftwaffe 
(zitiert nach Spiepl, <46/84) 

. PU'· 
" Wir sollten die Fähigkeit zur 
Kriegführung anstreben - das 
heißt die Fähigkeit, vom Boden 
in den Weltraum hinein Krieg zu 
führen, im Welraum selbst und 
vom Weltraum Zllr Erde." 
US-Luftwaffengeneral Robert 
T. Marsh . 
(zitiert nach Spiegel, 46/84\ 

"Der Weltraum ist der neue 
Feldherrenhügel der Schlacht." 
US-Luftwaffengeneral Ri--rd C. Henry · .rt nach Spiegel, 46/84) ' 

"Eine Kombination von offensi­
vem Entwaffnungsschlag, Zivil­
schutz und einem Abwehrsystem 
gegen ballistische Raketen bzw. 
Luftabwehr müßte die US-Verlu­
ste so niedrig halten, daß ein na­
tionales Überleben und Wiedel'­
aujbau möglich sind." 
OS-Regierungsberater Colin S. 
Gray 
(in seinem Artikel "Victory is possible, 1980) 

Vorschläge zur 
Rüstungskontrolle 
im Weltraum 
Während sieb die USA gegen tt:;.andlungen über Welt-

wafl'en sträuben, gibt es 
bereits konkrete Vorschläge 
zur ROStungskontrolle im 
Weltraum: 
Die Sowjetunion bat in der 
UNO-VollversaQUD}ung 1983 
einen Vertrapentwurf zum 
VCJbot der Anwendung von 
Gewalt im Weltraum und vom 
Weltraum gegen die Erde vor-fisehfagen. · Y ·· .� 

e US-amerikaniscbe Wis-
senschaftler-Organisation 

,.Uni()n ofConcemed Scientists" 
(Vereini&!ng 'beso�Jter Wis-
senscha ler) hat etnen Ver-
tragsentwurf zum Verbot von 
Anti-Satelliten-Waffen ausge-
arbeitet. 
Bundesdeutsehe Wissenschaft-
ler haben auf dem Götti�er 
Kongt:eß "Naturwissenscha tler 
wamen vor der Militari$ierung 
des We/raums" 1984 einen Ver-
tragsentwurf vorgelegt, der das 
Verbot der bewaffneten Nut-
zung des Weltraums vorsieht. 

Wörners Pläne 

Noch Ia diesem Sommer soll 
der Bundestag beschließen 
wie Wömers Motto in die 
Tat umgesetzt werden kann. 
(FAZ. 18. 10. 84) 
Dazu gehört: 
W l8 
Ab I. Januar 1989 sollen 
Wehrpflichtige 18 statt bis­
her 15 Monate beim Bund 
"dienen". Zur Abscbrek­
kung von Kriegsdienstver­
weigerern <Wird die Zivil­
dienstzeit von 18 auf 24 
Monate verlängert. 
Kranke zum Bund 
Ab l. Januar 1989 sollen 
die Tauglichkeitsanforde­
rungen gesenkt werden. 
Wörners Ziel : 12000 Wehr­
pflichtige, die aus gesund­
heitlichen Grünen bisher 
nicht zum Bund mußten, 
werden dann auch gedrillt. 
Weniger Freistellungen 
Jedes Jahr sollen nur noch 
10000 Jugendliche für den 

I 



Dienst beim Roten Kreuz 
oder woanders freigestellt 
werden. Das bringt Wömer 
9000 Soldaten mehr. 
Mehr Wehrübungen 
Damit Reservisten das Ge­
horchen und das Kriegs­
handwerk nicht verlernen 
sollen ab Mitte der 90er 
Jahre 15000 Wehrübungs­
plätze (zur Zeit 6000) einge­
richtet werden. 
Mehr Berufssoldaten 
Ab 1986 soll nicht nur jeder 
10. eines Jahrgangs, son­
dern jeder 8. Wehrpflichti­
ge Berufssoldat werden. 
Die Zahl der Berufssolda­
ten soll bis 1991 auf 90 000 
erhöht werden. 

Ab 16 Soldat 
In einer Kabinettsvorlage 
forderte Wömer im Som­
mer 1984, zu einem späte­
ren Zeitpunkt bereits 16jäh­
rige als Zeitsoldaten aus-
zubilden. · 

(UZ 110111 24. 7. 84). 

Frauen zum Bund 
Wömer will "vorerst keine 
Soldatinnen". Das Thema 
ist ihm aufgrund des Wi­
derstandes der Frauen- und 
Friedensbewegung zu heiß. 
Statt dessen versucht die 
CDU-Regierung die Frau­
en anders zu kriege_n: 

. Frauen zum Bundesgrenz­
schutz 
Der Bundesgrenzschutz 
könne vorerst 3000 Frauen 
"mehr als gut gebrauchen" 
forderte der BGS-Ver-

. bandsvorsitzende Helmut 
Pfeffer. Bundesinnenmini­

. ster Zimmermann (CSU) 
stehe dem wohlwollend ge­
genüber. 

Krieggemäße Ausbildung 

"Die Ausbildung im Frie­
den muß sich an den Reali­
täten des Krieges orientie­
ren", so schildert General­
leutnant Lange, Komman­
dierender General des· 
II.Korps, was Jugendliche 
beim Bund erwartet. Es gel-

te daher "mehr im scharfen 
Schuß zu überschießen", 
um die "Soldaten an das 
Feuer zu gewöhnen." "Je­
der Angehörige der Kampf­
truppen soll jährlich einmal 
die Wirkung der eigef!en 
Artillerie erlebt haben." 
(AusbildungsQnweisung 1/84) 

Bagger für den Atomkrieg 

Rund 9800 privaten Baufir­
men in Nordrhein-Westfa­
len sind Fragebögen zuge­
schickt worden, auf denen 
sie Anzahl und technische 
Daten ihrer Baumaschinen 
angeben mußten. Das 

NRW-Wirtschaftsministe-

.. Gesundheitsgesetz" 

Arzte, Krankenschwestern, 
Schwestemhelferinnen, 

Rot-Kreuz-Helfer, alle die 
im Gesundheitswesen ar­
beiten oder irgendwann ge­
arbeitet haben, sollen durch 
eine perfekte Melde- und 
Auskunftspflicht militä­
risch erfaßt und für den 
"Ernstfall" verplant wer­
deJ!. 

rium wollte erfassen, wel­
che Geräte "für Maßnah­
men der zivilen und militä­
rischen Verteidigung einbe­
zogen werden können". Die 
Aktion soll alle 2-4 Jahre 
laufen. 
Frankfurter RundschQU vom 13. 6. 
1984) 

'r,riage 
Arzte sollen speziell für den 
Krieg ausgebildet werden. 
Dazu gehört die Triage, 
d.h. sie sollen die Opfer ei­
nes Atomkrieges sortieren, 
um nur den wenigen zu hel­
fen, denen überhaupt noch 
eine Überlebenschance ge­
geben wird. 
(Biiitter ... , 10/84) 

Wehrkunde 
an Schulen 

Scharfmacher Wömer ver- '' 
sucht seit November 1982,, ' 
Unterricht "über die frie- · 

deossichemde Rolle der 
Bundeswehr" zur Pflicht an 
Schulen zu machen. Die 
CDU-Kultusminister emp­
fehlen zur Wehrkunde: 
Schüler sollen lernen 
- Der Osten bedroht uns; 
- militärische Abschrek-
kung muß sein; 
- wir müssen "Aufrüsten 
um Abzurüsten"; · 
- Bundeswehr und NATO 
sichern den Frieden. 

RaHenfänger am Werk 

65 Jugendoffiziere und 600 
nebenamtliche Jugendoffi­
ziere sind unermüdlich im 
Einsatz, um Jugendlichen 
die US-Kriegspläne als 
"Verteidigungspolitik" zu 
verkaufen. Im letzten , 
Schuljahr machten sie u. a. 
in Schulen 13500 Veran­
stalt�gen mit 520 000 Teil­
nehmern. 
(JQhns�richt 1984 des Stnikrii/teQm­
tu) 

"Unser Heer" 
Um die Bevölkerung und 
besonders Jugendliche für 
die Kriegstechnik zu begei­
stern, findet jährlich in 
rund 15 Städten die Propa­
gandaschau "Unser Heer" 
statt. 50000 Schüler werden 
jährlich kiltssenweise mit 
Bundeswehrbussen dorthin 
gekarrt. · 

Bundeswehr und Schule, PQh/-Rugen­
stein Yer{Qg 1984) 

.. Zivilschutzgesetz" 

Seit Juni 1984 liegt ein Re­
ferentenentwurf der CDU­
Regierung für ein "Zivil­
schutzgesetz" vor. Darin ist 
geplant: 
Bunkerbaupflicht 
Jeder, der ein Haus baut, 
soll verpflichtet werden, ei­
nen "Atomschutzbunker" 
eim;ubauen. 
Allgemeine Dienstpflicht 
Jeder wird für den "Span-

r
�!;!!�hutz ist Kriegsvorbe­

"Zivlischutz soll die Ab schreckung mit t 
-

M . a omaren 
gla

'!:���;
t
emichtungsmitteln 

de 
er machen, also m ,Russen' zeigen daß man auch will . ' 

besser k ' weil man · . ann . . · und gle1'ch ze1t1g die Zivilb 
-

und d' S 
evölkerung 1e oldaten · 

scheinbart:r Sicherheit -�i�� gen, damit sie vor dem 

Bundeswehr-Fan-Clubs 
Vor allem 12-18jährige hat 
die Bundeswehr mit ihren 
"Fan-Clubs " im Visier. In­
zwischen hat sie 500 Clubs 
gegründet. Die Mitglieder 
werden von Jugendoftzie­
ren "t1etreut", ihre Daten 
zentral erfaßt. Mit einer ko­
stenlosen Zeitung, der "In­
fo-Post" bringt die Bundes­
wehr ihre Fan-Clubs "auf 
Linie". " ,Info-Post' ver­
kauft die Bundeswehr als 
hochtechnisierten Aben­
teuerspielplatz mit Wild­
westromantik. Das ist ge­
zielte Verführung Minder­
jähriger durch das Streit­
kräfteamt", sagt SPD-Vor­
standsmitglied Ivo Gönner 
dazu. 
(Stern vom 12. 2. 79) 
Ferienfreizeit bei der Truppe 
SPD-Politiker Jungmann 
warnte vor Wömers Plä­
nen, Ferienfreizeiten und 
Zeltlager "bei der Truppe" 
zu veranstalten. Das erinne­
re an die .. Wehrertüchti­
gung der Hitlerjugend". 
(Kiefer Rundschau 110m 30. 8. �4) 

Die kommunalen Meldebe­
hörden · teilen den 
Kreiswehrersatzämtern seit 
Anfang '84 automatisch je­
de An- und Abmeldung 
von 18-32jährigen mit. So 
soll im Kriegsfall jeder in­
nerhalb kürzester Zeit als 
Soldat oder "Zivil­
schutz" -tlelfer auffindbar 
sein. 
(Wehrdienstgesetz vom FebruQr 1983) 

nungs- und Verteidigungs­
, fall" verplant. Zwangsweise 

· sollen "Männer über 18, die 
nicht zum Wehrdienst her­
angezogen werden" als 
"Helfer" dienstverpflichtet 
werden. Das gleiche gilt für 
Frauen. Wer sich weigert, 
wandert 3-5 Jahre in den 
Knast. 
(Biiitter ••• 10/84) 

Strahlentod nicht meh d monstrieren oder des! . e-:�· sondern auf Schutz;i•:. . vertrauen. Zivilschutz so verstanden ist . 
. 

, 
res Stück 

, . em WeJte­
tung " S b 

Krie�svorberei-. o eurtedt B d �a���geordneter ��d�:r 
d�n Oger den vorliegen-
CDU 

ti ese�entwurf der ür em z· 'J gesetz". 
" lVI schutz-

(Btäuer fiir deutsch . 
le Politik. 10/8<1) 

e und mtemationa-
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1 �  �pläne 
präsentieren 

BRUCE COCKBURN 

9.2. Wien 
10.2. �.� 

TV 1 1. 2. Teleil lustrierte. ZDF 
12. 2. West-Berlin. Quartier L atin 
18. 2. �g. Fabrik 

TV 20. 2. ·.ohne Filter- live·. ARD 
20:2. �. Stadthalle 
2 1. 2. Braunschweig. Bürgerpark 
22. 2. Bremen. Uni-Mensa 
23. 2. Aachen. Metropol 
24. 2. Osnabrück. Subway 
26. 2. Frankfurt. Batschkapp 

.12 

27. 2. NL-Amsterdam. Paradiso 
1. 3. Köln. Wartesaal 
2. 3. Hannover. Raschplatzpavillon 
3.3. Bochum.Zeche 
4. 3. Mannheim. Feuerwache 
5. 3. Stutt9llll. Maxim 
6. 3. München. Theaterfabrik 
7. 3. Freiburg. Paulussaal 

TOUR '85 

Aktuelle LP: Stealing fire 
(LP 88371. MC 8371. CD 88392) 

Stealing Fire - den Göttern das Feuer 
nehmen. und es denen geben. die es 
brauchen. Poesie und Rock voller 
Sensibilität·- für eine Weit. in der 
Zuneigung und Liebe sich nicht gegen 
bedrohliche Zeiten behaupten müssen. 
Ein Album voller Zorn und Zärtlichkeit. 
radikal und romantisch: 

undBand 

Rumours of g!ory 
(LP 88402) CD 88 406 

"He isn't just good, he'
-
s important• -

zwölf Songs aus den years-gone-by, die 
noch immer zum aktuellen Repertoire 
gehören. Zu Recht. 

Trouble with normal (LP BB395) 
ln the falling.dark (LP 88394) 
Humans (LP 88405) 
Dancing in the Dragon's Jaws (LP 8B404) 

iliiS V&l•g .pl>oo" GmbH. "'"""' 827. D-4600 Dortm"od 1 
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Losgeh-Rock, gepaart mit den 
Klängen vielfältiger akustischer 
Instrumente, Texte, die zum 
Na�hdenken geradezu auffordern 
- das sind die besonderen Kenn­
zeichen der Duisburger Rock­
gruppe "Bröselmaschine". Das al­
les spiegelt sich auf ihrer neuen 
Platte "graublau" wider, die im 
Februar erscheint. 

Vielleicht hä�en wir 
" b früher eme Platte 
sc on 

Aber das war 
gemach�-

W du vor - dnn. enn , 
paar Jahren noch, 

. f einer aufkom­mcb� au 
Welle mitgerit-

men 
b
�n. warst du bei 

ten ts.., nten 
d Plattenfirmen u en Wir wollten aber 
durch. 

Stil beibebalten 
unseren f . fah­d nicht au eme!l �:nden Zug aufspn

d
ngenh 

ventuell da urc 
um e . bit zu \an­
einen Riesen . " so 
den Allerdtngs • . 

" m' t Peter sofort em, 
r�u . uch ver-

können wtr a . ,. wenn sich etne 
stehen, . leben Si-
Gruppe 

10 v:ll umstellt.-
tuattoneJ?- gt wir 
Nur, wte g�sa ..: 
wollten das mcbt. 

kelt. So ist der folklori­
stische Einfluß stärker 
zurückgegangen, wäh­
rend das Rockige, teil­
weise Aggressive mehr 
in den Vordergrund 
rückte ... Was-auf die Ste­
tigkeit der Musik �-

. trifft, paßt auch auf dte 
Inhalte. ,,Durch den en­
gen Kontakt mit den 
Leuten der Ostermarsch­
bewegung Ende d�r �Oer 
Jahre bekamen wtr vtele 
Anregungen für Songs." 
Bei diesen Worten str�b­
len Peters Augen eme 
Zuversicht aus, die er­
kennen läßt, wie �icht�g 
für Bröselmaschme dte 
direkte Beziehung zu de­
mokratischen Bewegun­
gen ist. ,.Als das aber 
dann anfing abzueb-

Zu Haus 

in Graublau 

ben", erzählt er etwas leiser weiter, ,.als dann noch die bei uns ausstie­gen, die bisher die Texte schrieben, &ing auch der �teil der deutschspra­chigen Texte zurück. Wir übernahmen mehr und mehr englische Songs. Doch das änder­te. sich fa�t schlagartig wteder mtt dem Auf­schwung, den die Frie­densbewegung hier er­rungen hatte. Jedoch ist es leider bei uns immer noch so, daß wir keinen haben, der gut texten kann. An· Ideen fehlt es nicht. Aber", so fährt P�ter fröhlich fort, ,.da wtr gute Kontakte zu an­deren Gruppen haben wie ,Schroeders Road: 

show• Ih . 
BA ' ' re Kinder' ' J:>', fanden wir auch �ustker, die, ausgehend on unseren -Vorstellun­gen, Texte ti• .. s h 'b ur uns c ret en wollt d en und as auch tun. Wir helfen ��:

e
:
s
b�r:Je�e�seitig. So 

spiel BAP
e tc zum Bei­

La . und Klaus ge_ betm Erstellen ih­rer Ltederbücher " Aus dem· · 
kr ' was Peter sagt 
b 

tngt ni?ht nur Selbst� 
aJ
�wußtsern, sondern vor 

I 
em 

. Bescheidenheit. �mer�rn: Peter hat Stc_ ntcht nur durch Broselmaschine . N emen amen gemacht -dem ' san-wesentlich auch durb� seine �ollen Gitar­ren _ucher, die auch in engltscher Sprache scheinen. Rosi xr::; 
Der eigene Stil 
setzt sich durch Das ist BröselmaschiDe, wie es sie seit etwa 

b' bat ib-
Bröselmasc tne 

d Viel-eigenen Soun . ren . unverkennba�. 
fälttg, . bat sich damtt 
Und ste . Als sich 
durchgesetzt. nd 1968 die Gruppe, u 

h­
damit die erste deutsc 

rachige Rockgrul!pe sp 
dem Rubrgebtet, a�ndete, war Pete.r g 
b bereits dabet. Burse 

Von Anfang an war e_r 
. er der vorwärtstret­etn Kräfte von Brö­benden . d rägte selmaschme un K ihre 
insbesondere auc 

b . 
Musik in der nac wte 
vor el�ktronis�he E��!:;, 
bascherei kemen h bat. Dafür um so me 

t
� 

akustische Instru���
k" 

wie Sitar, Harfen,
drums kenspiele, steal , 

Gitarren. . · 
Sicher. haben Wll' uns m 

.. n den Jahren auch �u­
:ikalisch weiterentwtk-

Tournee geht .. _ 
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In einem knappen hal­
ben Jahr ist es soweit. 
Dann werden in Mos­
kau die zwölften Welt­
festspiele der Jugend 
und Studenten eröffnet. 
Jugendliche aus allen 
Ländern treffen sich, 
um acht Tage lang mit­
einander zu diskutieren,· 
zu feiern und Freund­
schaften zu schließen. 
Einige der Teilnehmer 
aus unserem Land stehen 
schonfest:DieBesten der 
elan-Aktion, die auf 
dem 8. Bundeskoogren 
der Sozialistischen 
Deutschen Arbeiterju­
gend ausgezeichnet 
wurden. In ihrem Ge­
päck für dieses Super­
festival der internatio­
nalen Solidarität neh­
men diese SD AJier die 
Erfahrungen, Erfolge 
und Pläne ihres kämp­
ferischen Jugendver­
bandes mit, der _die in­
ternationale Solidarität 
stetsgroßgeschrieben hat. 

Wir bleiben dran 

Marxistische Blätter 
1/85 

Sozialpolitik 
nach der 
lßtnbt 

14 
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Nicaragua-Solidarität: "Mörder­
botschaft geschlossen". Wenige Ta­
ge vor dem Sturz der 
Somoza-Diktatur im Juli 1979 be· 
lagerten SDAJier die Botschaft Ni-

"Ein Schulbus ftir Morogoro" hieß 
die Soli-Kampagne für die südafri­
kanische Befreiungbewegung ANC 
(African National Congress). Mit 
ideenreichen Aktionen halfen elan­
Leser den südafrikanischen Fliicbt­
lingskindem. 

• auch 1985 
Sozialpolitik. nach der "Wende" 
Sozialpolitik Im staatsmonopolistlachen Kapitalismus - Ideologie 
des Sozialabbaus - Neue Armut!? - An den Rand geschoben: Frau­
en, Jugendliche, Rentner und Behinderte - Soziales Elend durch 
Arbeitslosigkeit - Demagogie oder Zugestlndnis: Erziehungsgeld 
- Sozialpolitische Vorstellungen der Grün-Alternativen und der DKP 
- Auch Graue Panther haben Krallen. 

Wir mischen uns ein: Belträge zur Utople-Diakuaalon; z. B. Utopi­
sches Denken • • •  und Marxismus, • • •  und Arbeiterbewegung, ... und 
DKP-Programmatlk, • • •  und realer Sozialismus. Utopien bei den Konserva­
tiven, in der Uteratur, bei Grün-Alternativen und Im bürgerlichen Denken. 

Und außerdem: Artikel zur' geflickten Republik der Monopolverbände und 
zum Kampf der britischen Bergleute; Kommentare zu den Wahlen ln den 
USA und ln Nicaragua; Berichte und Buchbesprechungen . .. und 
erstmals die neue Rubrik Zeitschriften-Umschau. 

Es schreiben diesmal u. a. Helnz Jung, Wolfgang Jantzen, Walter Bau­
mann, lngeborg Nödlnger, Arthur Böpple, Ruth Sauerweln, Jochen Man- . 
del, Harry von Bargen, Frltz Rlsche, Angellna Sörgel, Hans Jörg Sandküh­
ler, Robert Stelgerwald, Frank Deppe, Klaus Naumann, EMra Högemann-
Ledwohn, Albert Engelhardt und Wllll Gems. 

· 

144 Selten für 4,80 DM. Ober jede Buchhandlung oder direkt beim Ver­
lag Marxistische Blätter, Heddemhelmer LandstraBe 78a, 6000 Frank­
furt am Maln 50. 

Und wer die Marxistischen Blätter abonnieren will, der schlägt gleich die 
Seite 143 auf • • •  und läßt sich eine Buchprilmle zuschicken. 

• '  



�DAJ ist angesehenes �ied der größten Ju­
gendorganisation der Weit, dem Weltbund der demokra­
tischen Jugend (WBDJ), der die Weltfestspielbewegung 
begründet bat. 1973 zeichne­
te der WBDJ die elan aus 
für besonderen Einsatz im 

antiimperialistischen 
Kampf für Frieden, Demo­kratie 

' 
und sozialen Fort­schritt. 

Aucb er wurde durch die in­ternationale Solidarität aus einem KZ der chileniseben Militärdiktatur befreit: Lu­is Corvalan, Vorsitzender der Kommunistischen Partei Chiles. 1978 war er unser Gast beim Festival der Ju­gend. 

Auf diese Freunde sind wir stolz! Teilnehmer des "Freundscbaftszuges" der SDAJ beim Komsomol der Sowjetunion - das erste Land der Erde, das den So­zialismus aufgebaut bat. 

1968 wird elan mit dem l. Preis der Weltorganisation der Journalisten (OIJ) für kämpferische Berichterstat­tung und Solidarität mit dem vietnamesischen Volk ausgezeichnet. 

Internationale Solidarität auch im eigenen Land. Mit unseren ausländischen Ge­nossen kämpfen . wir gegen Ausländerhaß und Benach­teiligung. 

000 DM haben Über 300 r· r  die Kampa­
elan-�r 

Se�der für Radio 
gne "Em " gesammelt, Venceremos 

Freiheitssender 
mit der d

.
er 

sfront EI �al­der BefretunlN unterstutzt 
vadors FM 
wird. 



50 Fallschirm­
springer landen 
auf dem Fußball­
feld einer Schule. 
Lehrer und Schü­
ler rennen ver­
schreckt aus dem 
Gebäude, die Fall-

schirmspringer 
schießen die Wehr­
losen mit dem Ma­
schinengewehr nie­
der. Nach dem An­
griff errichten die 
Besatzungstruppen 
eine brutale Ter-

rorherrschaft, 
morden willkür­
lich, vergewaltigen 
Frauen. 

Das sind Szenen aus 
dem Film "Die rote 
Flut". Sie sollen einen 
Überfall von sowjeti­
schen und kubanischen 
Truppen auf die USA 
darstellen. Die Lüge von 
einer Bedrohung aus 
dem Osten soll aufge­
wärmt, Haß auf die so­
zialistischen Länder er­
zeugt werden. 

Um Brutalität darzustel­
len, hat sich die Filmge­
sellschaft die richtigen 
Leute ausgesucht. Ei­
nige der · Schauspieler 
morden und foltern 
nicht nur als Schauspie­
ler. Die Rolle im Film 
war für -sie nur ein Ne­
benjob. Ihr eigentlicher 
Beruf ist nämlich "Söld­
ner". Bezahlt von den 

USA morden sie in allen 
Teilen der Welt - vor­
nehmlich da, wo Befrei-
ungsbewegungen und 
fortschrittliche Regie-
rungen den USA ein 
Dom im Auge sind. 
Cliff Albright und Tom 
Naylor beispielsweise -
im Film Fallschirm­
springer - sind gewöhn­
lich in Honduras einge-

Flut'' ebbt ab 

setzt. Sie bilden Contras 
aus für den Kampf ge­
gen Nicaragua, bringen 
ihnen bei, wie man Fut­
tersilos in die Luft 
sprengt, wie man Kinder 
umbringt, um Angst lind 
Schrecken zu verbreiten. 
Naylor und ' Albright 
transportieren mit dem 
Hubschrauber Waffen 

. für die Contras nach Ni­
caragua - im Auftrag 
der US-Spezialtruppe 
Civil Military Assistance 
(CMA). 

Militärische 
Berater 

Albright und Maylor 
· . sind nicht di� einzigen 

Söldner, die in dem 
Film "Die rote Flut" 
mitspielen. Im Septem­
ber vergangeneo Jahres 

. trafen die beiden in Las 
Vegas (USA) zahlreiche 
Bekannte wieder, die sie 
bei den Dreharbeiten 
kennengelernt hatten. 
Die Söldnerzeitschrift 
"Soldiers of Fortune" 
("Glückssoldaten") hat­
te zu ihrem Jahrestreffen 
geladen. Das Motto 
konnte man auf den T­
Shirts einiger Teilneh­
mer lesen: "Geh in frem­
de Länder, begegne in­
teressanten Menschen 
und bringe sie um!" 
Die Versammelten 
tauschten ihre Erfahrun­
gen aus zum Thema: 
Wie bringt man Korn- -
munisten und andere 
Freiheitskämkpfer um? 
Einige konnten dazu 
viel erzählen, sie waren 

• 
beteiligt an Verbrechen 
in Angola und Mocam­
bique, in Afghanistan 
und EI Salvador. 
Doch sie prahlten nicht 
nur mit ihren Mordtaten 
- sie informierten sich 
auch über die neuesten 
Techniken für ihr bluti­
ges Handwerk. Bei einer 

Waffenausstellung 
konnte das modernste 
Schnellfeuergewehr aus­
probiert werden, Fach­
bücher mit genauen An­
leitungen zum Töten . 
wurden angepriesen. Als 
Höhepunkt tobte ein 
"sportlicher" Wett­
kampf. Einzige Diszip- • 

· lin: Schießen auf Papp­
figuren. "Auf den Unter­
leib halten, auf den u..;A 
terleib !" schrie der Wett'Jil' 
bewerbsleiter. Die Wett­
kampfpreise spendeten 
international bekannte 
Rüstungsfirmen, darun- . 
ter auch das schwäbi­
sche Waffenunterneh­
men Heckler und Koch. 

Im Auftrag der 
USA · 
'Die Zeitschrift "Glücks­
soldaten", die das Mör­
dertreffen jährlich 
durchführt, hat der 
Filmgesellschaft nicht 
nur die Söldner vermit­
telt, sondern war direkt 
beratend an der Produk­
tion des Films beteiligt. 
Die Filmgesellschaft 
macht aus dieser Zusam­
menarbeit keinen Hehl. 
Über "Glückssolda­
ten"-Redakteur John 
Early schreibt sie : "Als 



technischem Berater 
oblag ihm die Aufgabe 
der Zusammenstellung 
des Rüstüngsmaterials." 
Sie lobt seine "weitrei­
chenden militärischen 
Erfahrungen". 
Der Regisseur des Films 
und Mitautor des Dreh­
buchs, John Milius, ist 
ein enger Freund von 
"Glückssoldaten"-Her­

ausgeber Robert K. 
Brown. Milius selbst be­
zeichnet sich als "Zen­
Faschisten" und meint, 

daß Hitler ein "netter 
Bursche" war. 
Der Film eines solchen 
Regisseurs, gedreht mit 
der Hilfe von Söldner­
banden, wurde in den 
USA mit einem· riesigen 
Werbeaufwand zum 
Kassenschlager. Das ist 

·kein Zufall. Hinter der 
"Roten Flut" stecken · 
führende Kreise der 
USA, die einen Atom­
krieg vorbereiten. Der 
Hetzfilm soll die Stim­
mung dazu machen. 

Chefberater des Film­
teams war Alexander 
Haig, früher NATO­
Oberbefehlshaber und 

US-Außenminister. 

"Eine klare 
Lektion11 

Haig ist gleichzeitig Auf­
sichtsratsmitglied bei 
der Produktionsfirma 
des Films, MGM. Offen 
beschrieb er die Aufga­
be des Films: "Eine kla-

re Lektion für alle Zu­
schauer über die Bedeu­
tung der Aufrechterhal­
tung der amerikanischen 
Stärke." Der Film soll 
Verständnis schaffen für 
die Stationierung von 
Erstschlagatomraketen, 

für die Weltraumrüstung 
der USA gegen die So­
wjetunion. Und Stim­
mung soll er al!�h ma­
chen für einen Uberfall 
der USA auf Nicaragua. 
Nicht zufällig gehört zu 
der angreifenden "Ro-

ten Armee" in dem Film 
auch ein Hauptmann 
aus Nicaragua. 
Die Hetze dieses Films 
trug in den USA ihre 
Früchte. In den Kinos 
spielten sich erschrek­
kende Szenen ab. Als 
auf der Leinwand Men­
schen aus der Sowjet­
unjon, aus Kuba und 
Nicaragua eimordet 
wurden, klatschten die 
Zuschauer begeistert 
Beifall. 

Erle Geiges 

17 
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Wie wär's mit einem Mos­
kau-Bummel? Feuerwerk 
über der Moskwa, Friedens­
nacht auf dem Roten Platz, 
ein Besuch bei Lenin, 
Strandfeste am Fluß, Dis­
kussionsrundan im Kreml? 
.Ihr spinnt wohl" ,  meinst 
Du? Ganz und gar nicht, 
denn das alles kann für Dich 
Wahrheit werden in diesem 
Sommer - mit den elan-Le­
serreisen nach Moskau . Zu 

den Weltfestspielen der Ju­
gend und Studenten vom 
27. 7. bis 2. 8. 1985. Da 
lernst Du nicht nur die So­
wjetunion kennen, sondern . 
die ganze Welt, denn es 
werden Jugendliche aus 
über 1 20 Ländern der Erde 
kommen. Freunde von allen 
Kontinenten werden Dich 
stets an diesen unvergeßli­
chen Urlaub erinnern. 

( Vier Reisen 

r · A hl' ' '  l zur uswa • • •  

1 A: 

2 A: 

Am 21 • 7 .  von Hamburg nach Le­
ningrad, bis 25. 7. in Leningrad, 
von dort n�ch Moskau, Teilnahme 
an den Weltfestspielen bis zum 
30./3 1 .  7., von dort zurUck nach 
Hamburg. 

Am 2 1  • 7. von DUsseldorf nach 
Kiew, bis 25. 7. in Kiew, von dort 
nach Moskau, Teilnahme an den 
Weltfestspielen bis zum 30./3 1 .  
7 .,  von dort zurUck nach DUssel­
dorf • 

1 B: 

2 B: 

Am -30./31 • 7. von Hamburg nach 
Moska u, Teilnahme an . den Welt­
festspielen bis zum 4. 8�, von dort 
nach Leningrad bis zum 1 1  • t.. 
von dort zurUck nach Hamburg • • 

Am 30./3 1 .  7. von Düsseldorf 
nach Moskau, Teilnahme an den 
Weltfestspielen bis zum 4. 8., von 
dort nach Kiew bis zum 1 1 .  8., von 
dort zurUck nach DUsseldorf. 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
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e l a n · L e s e r d i s k u s s i o n 

Macht dir dein Leben eigentlich Spaß? Freust 
du dich auf den nlchsten Tag, auf die nlchste 
Zeit, auf die Zukunft? Oder schaudert dir bei 
dem Gedanken daran. Würdest du dich am lieb­
sten verkriechen vor dem, was kommt? Hast du 
mal überlegt, wie dein Leben weitergehen soll? 
Findest du es eigentlich lebenswert? 

Ld aa darlber dllkuderea ! 
e W• erwartelt da •om Le­
._, Weldle Auprlcbe stelllt 
.. .. -- Freudla oder del­
- Fnudf A8 Elten, Säal­
,..... aad KoU.ea? Wie 
mal elae Seilale allllehea, Ia 
der Lenea aoda etwas 1111t Spaß 
n hla bat, aad wie mal die 
Lehre allllebea, damit sie dir 
wlrklkb wu brlllat? 
e Da hat aldat fiele Miilllcb­
kelt-. Nldlt 10 fiele wie die, 

die dir jede Wodte .. Fel'llll­
bea bei Dallu, Dener aad Co 
Yorpletzt werdea - Ia Farbe 
aad gadamlüt. Guz aap­
ldlmlakt •alt du f......U-, 
da8 delae Alllllelltea aldat ae­
nde I'Giia siJid. UH da8 es del­
aea Kampeis aucb alcht beller 
aellt. Ist es da lberllaupt rieb­
da, Aasprlche zu ltellea"l Kau 
es alcht beseer aelleB, weDD wir 
alle elll wa11 Yei'Zkbtell, dea 
Glrtel eaaer ldlaallea? Md 

llidlt jeMr Alletridie Y011 .... 
TrialBell ...... , 
• Mfmaeblt, ... "*- -
brlaat's du? Die lteU. .. ... 
Alai-Raketell Ia Lead, obwolll 
IO Yiele l--- dqt_Jea .. 
...- ... Die da oDea, dle 
Kolli-Köpfe Ia Bon, macltell 
die alcht IOwleso, wu • wol­
leaf 
e Aber weu wir aa eatldlel­
dea, •• aldlt ..... aaterllat· 
ta'll zu a..., UM IIIdlt llllpr 
.. ... ........... zu a-. 
... aoeb • aaf ·- Seite 
........ habea - bleiiK dodl 
lilocll das pole WIE: G.­
WW md ..... lalapf pbell? 
Uad wer kau aa dabei belfeaf 
Gibt es elae Kraft, die stark p­
Ul Ist, die Yll'krutetea Ver­
lalltalsie Ia .......... Lud ZUID 
Tuzea zu brlapaf 
e Ist die Mealdlllelt lber­
... pt llOda Z11 rette.? Trotz der 
Krieppfalar �- .._ 
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Mit vielen Argumenten Jcann 

man. glaube ich. Unternehmer 

überzeugen. natürlich nur die, 

deren Meinung nicht so festge-

fahren ist. Ja, es geht nur mit 

reden, reden, reden. 

Gegen Demos, Unterschriften-

sammlungen und sowas habe 

ich nichts. Aber ich habe gese­

hen. daß sie bis heute nichts ge-

bracht haben. 

Bei Friedensdemos hab ich so-

gar schon mitgemacht. zum Bei-

spiel beim Ostermarsch. Aber 

was ist dabei rausgekommen ? -

Nichts ! Die Lettte da oben ma-

chen doch. was sie wollen. 

Meine persOnliehe zukllnft stelle 

' ' Ansprüche stellen sollte 

man schon. Aber nicht zu 

hohe. sonst erreicht man nichts. 

Eine Lehrstelle will ich natürlich 

haben. Vielleicht Jcriege ich über 

ich mir ziemlich beschissen vor. 

Ich jind's Ztlm Beispiel biOde. 

Jiir andere Lettte zu arbeiten. 

Wie das mit der Welt so weiter­

gehen soll. weiß ich nicht genau. 

Ich denk aber. daß es noch 

ziemlich übel kommt. Es wird 

Beziehungen eine. Ohne Bezie­

hungen mußt du halt Glück ha� 

ben. um eine Lehrstelle zu be­

kommen. Wer kein Glück hat. 

hat Pech gehabt - so ist das 

eben hier. 

Druck machen für Lehrstellen 

wäre zwar gut. aber wir haben 

ja keine Druckmittel. kein Geld 

zum Beispiel. 

,. 

ganz einfach zuviel. was die 

Menschheit nicht in den Griff 

kriegen kann - Hunger. die Rü-

stung. Arbeitslosigkeit und so 

weiter. 

Ich hab schon ein bißchen ' ' 
Angst vor dem was kommt. 
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verzichten, wenn ich damit an­deren Leuten helfen kann. Aber 
richtig Verzichten müssen die, die genug Kohle haben -frei­willig tun die das bestimmt nicht. 

Ich will was verändern, ich will 
etwas bewegen in meinem Le­ben! Deswegen kämpfe ich fiir ein besseres Leben und Will an­

deren Mut machen, auch etwas zu tun. Andere Menschen über­
zeugen, Flugblätter verteilen, 

• 

Das leste 
im leben 

a 

a kommt noch! 

Plakate kleben, bei Aktionen mitmachen damit bewegst du schon etwas. Es gibt auch Eifolge. Zum Bei­spiel ist es schon ein· Eifolg, dqß 
es so eine große Friedensbewe-

a gung gibt . '' Klar habe ich Ansprüche ans Lehen. Am wichtigsten 
ist, dqß der Frieden gesichert Wird - und ZWar mit weniger Wqfkn. Kein Mensch atlj der Welt soll hungern. Mit der Um. 

Weltzerstörung daif es nicht so 
Weitergehen. Ich will eine ver-

Wenn noch mehr Leute mitma­
chen, können Wir noch viel mehr 
bewegen - dann kriegen Wir · 

auch die Rechtsregierung weg, 

nü'lfiige Lehrstelle und einen in­
teressanten und sicheren Ar-beitsplatz - und genügend Geld 

zum Leben. Eine tolle Bezie­hung zu einer Frau und Kinder 
gehören auch zu meinen Vorstel­
lungen vom Leben. 

Aber eine andere Regierung bringt 's auch nicht al/eine. Wenn du der Arbeitslosigkeit richtig an den Kragen Willst, wenn keiner an der Rüstung verdienen soll - dann mtUJt du 
ans System ran. Das ist mein Ziel: grundsätzlich 

in unserem Land etwas zu ver­
ändern - Sozialismus auch in der Bundesrepub/ik, damit nicht 

mehr die Reichen, sondern Wir 

Ständig Wird uns eingeredet, Wir 
miüJten atlj unsere Forderungen 
verzichten, damit es allen besser 

gehen kann. Das ist keine Lö-sung. Die Unternehmer haben 
genug Geld, um vernü'lfiige Lehrstellen zu schqffen. Jeder 
atlj der Erde kännte satt wer­den, wenn nicht das ganze Geld 

in die Rüstung fliftßen WÜrde. 
Ich WÜrde schon atlj Sachen 

bestimmen, was gemacht wird. Sozialistisch wird die Bundesre-
publik atlj alle Fälle - das dau­
ert zwar noch eine Weile, aber ich glaub schon, dqß ich das noch erlebe. Automatisch lätifi da natürlich 

nichts. Da müssen Wir ' ' eben drum kämpfen. 
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B'- · aa..a aus 24 der 
Tollt EiDe 

·�testea Musik· 
IMSteD uad be 

LUdest Uad PI 
gruppea uaseres iasaiDel eiD· 
Tollste: Ihr !Je: Nackt im 
��c:.Ht JBit, ';cueue ud di-
rekte UnterstlltzuDI flir die Haa­

ertatastrophen-Gebiete la 
tthlopieD Z11 oraanlslerea. 1 
Sle fotate• daadt dem Belspie 

britilelaea Maslkkolleaea, 
ihrer Jßns zur 
die sida E_.e IetzteD --"'01-
"Baatl Aid" zasau::;:JleHiUe 
tea llattea. Mll la Afrika fir die Haageradea 

�il. war �aerlls der Platte "Nackt 
:ww·" so�� ur die �t 

---�tioaea aafptcu HllfiOap-IOWOhl Sofoltbilfe 
wenleBt : a11Ch lanafrlltl&e Pro­leilte"1 
Jekte :.:a=e baft, uater­
!:!_. d.-it die AktloB "Getaeia­
IIUIIWI" r" (Uad bat zu­... aeaea Huaae Rarltit ba sitzUch eiae kleiBe 

aschrUk stelaea t) 
;!-:u alcht bei d• eiaea �� 
fli Afrika" .. 23. Jaauar e -

� Die Platte ist ela Beitral 
daZ11· 

Wenn in diesen Wochen mehr denn je 
über die Hungerkatastrophe in Afrika 
gesprochen wird, so wird ein Land be­
sonders oft erwähnt : Äthiopien. Das 
liegt nicht nur an dem Ausmaß der 
Dürre dort. Es ist die sozialistische 
Regierung Äthiopiens, die dem "freien 
Westen" nicht in den Kram paßt. 
" Waffen aus dem Ostblock", "Politi­
scher Machtkampf führte zur Kata­
strophe"' (Das Parlament S l-52/84), 
,.Hilfsorganisationen sehe� Schuld 
auch bei Regierung" (FrankfurtQl' 
Rundschau, 1 8. 9. 84), "Der Hunger 
kommt . . .  nicht allein aus der Dürre, 
sondern aus dem Lauf der Gewehre" · (Die Welt, 1 6. l .  85), so stempeln bun­
desdeutsche Meinungsmacher die Re­
gierung Mengistu Haile Mariams als 
korrupt, machtgierig, unfähig und 
blutrilnstig ab. ,, · 
Ihr Soforthilfeprogramm fftr die hun­
gernden Menschen in den Nordpro­
vinzen - die Umsiedlung von Jf�mi­
liengruppen in fruchtbare Gebiete im 
S�n des Landes - wird mit der Bar-

24 

lna Oeter 

Ich bln stolz darauf, 

Verhungern sind und an 
der Hungerkatastrophe 
selber gar nicht schuld 
sind. 

· 
Wir machen den Hunger 
in Afrika nicht nur am 
Wetter fest. Wir wissen, 
daß die westliche Welt an 
der Ausbeutung der 3. 
Welt beteiligt ist. 

" 
daß wir alle zusammen -
ohne diese Politikerköpfe 
zu brauchen -· in de� La­
ge sind, Geld zu sammeln 
für Menschen, die am 

Deshalb wollen wir auch 
am 13. Januar bei unse­
ren Auftritten in den ein- · 
zeinen Städten etwas da­
gegen unternehmen, daß 
sich die Bundeswehr da 
plötzlich in diesen Ak· 

. tionstag eingeschaltet 
hat." 

Wolfgang 
Niedecken (BAP) 

"Wn wollen unsere Po­
p�larität in den Dienst �Ieser Sache stellen. Es ISt, glaube ich, noch nie 
vorher so eine Sache ge­
laufen, bei der garantiert 

niemand der Beteiligten 
etwas daran verdient, we­
der irgendein Sänger 
oder Komponist noch die Plattenfirma oder die 
GEMA. Das ist alles 
ausgeschlossen. 
Jetzt, wo wir allerdings 
davon gehört haben daß 
da auch Heino, Wei�äk­
ker und Co mitmachen 
bei dieser Aktion am 23. 
Januar, wollen wir dort 
auf jeden Fall ein schär­
feres . Lied spielen, das auf dae Zusammenhänge 
von Rüstungs- und Hun­
gerkatastrophen ein­
gebt." 

Peter Maffay 

"Die Spendenaktion ,Ein 
Tag für Afrika' entstand 
nach dem Vorbild der 
Niederlande. Dort haben 
sie rund 100 Millionen 
Gulden für die hungern­
den Menschen in Afrika 
gesammelt. Wir appellie­
ren an die Menschen in 
unserem Land, zu helfen. 

. 
Wir wollen zudem, daß 
viele sieb über die Situa­
tion in Afrika informie­
ren ·und ein größeres Be­
wußtsein für ihre Mit­
menschen entwickeln." 

barei der Nazis auf eine Stufe gestellt: 
.,500 000 sollen deportiert werden" 
(Die . Welt, 29. 1 2. 84). Und weil es so 
schön ins Bild paßt, macht man die·so­
zialistische Regierung wegen einer im­
portierten Whiskyladung obendrein zu 
Prassern, die sich vollsaufen während 
das Volk krepiert. Planmäßig wurde 
"Empörung über das Whiskyscllifr' 
geschürt (Die Welt,. 27. 1 0. 84). Was 
mag $egen den Volkszorn der Hinweis 
auszurichten, daß d�r Whis�y für die 
europlisehe �Kol()nie�· in der Haupt­
stadt Addis Abeba ti'estimmt ist, also 
auch ff1r bundesdeutsche Hotelbar­
journalisten, die sich den Alkohol 
wirtscliaftssehldisend über den 

Schwarzmarkt zu beschaffen pflegen. 
Jetzt fließen die Devisen in die äthio­
pische. Staatskasse statt in den 
Schwarzmarkt. 

Du paßt aielat I• 
"Welt"-"BUd" 

Solche Informationen passen nun mal 
nicht in das ., WeW'-., Bild" der Sprin­
gerpre8se. Da paßt schon eher die 
Meldung über .,Umstritte�.e Nab­
rungsmittellie'ferungen ·an Agypten� 
(Di� Wel�, l�. l .  85). J?aß es sich bei 
�en lthaoptschen Lieferungen an 
Ägypten ., um Kaffee, Südfriichte und 



ge�en, und für eine ge­memsame Sache kämp­
fen. 

N ENA 

"leb finde es faszinie­
rend, daß sieb so viele 
Leute zusammentun die 
eigentlich in ganz u�ter­
schiedlicbe Riebtungen 

�isber hat, glaube ich, •mmer ein Anstoß ge­fehlt, um so viele Leute zusammenzubringen. Die englische "Band Aid" bat bei uns nun mitgehol­fen und es ist erstaunlich daß sowas möglich ist
' 

Vielleicht hat bis jetzt j� de! nur gedacht, das wäre be1 uns nicht machbar. Ich hoffe, daß diese Form der Zusammenarbeit auch für andere Sachen bestehen bleibt." 
Udo Lindenberg 

Unsere Hiife kann nur 
;in Tropfen auf de_n heis-

.. v•· �sky-SchiH" und dem "Lauf der Gewehre" 
Lebendvieh (das genauso hungert wie 
die Menschen) handelt, wird nur in 
Nebensätzen erwähnt. Für diese tradi­
tionellen Exportgüter, die von der 
äthiopischen Bevölkerung nicht oder 
nur in -geri�gem Umfang genutztwer­
den, liefert Agypten dringend benötig­
te Medikamente, Düngemittel, Bau­
material und Werkzeuge für den Brun­
nen- und Straßenbau in die Hungerge­
biete Äthiopiens. 
Doch das ist wohl nicht der Rede 
wert, meint "Die Welt" und zitiert lie­
ber die Lügen des CSU-Bundestagsab­
geordneten Klein : "Da werden Devi­
sen eingenommen, die nicht dem Vol­
ke dienen, sondern für Revolutionsfe­
ste mit Whiskyschiffen." Sein Partei­
freund Stercken behauptet sogar, daß 
die Sowjetunion das Elend in Athio­
pien noch verschlimmem würde, weil 
sie angeblich die Rückzahlung von 
Waffenkrediten fordere. Welch eine 
Unverschämtheit, wenn man die 
Äthiopienhilfe der sozialistischen Län­
der einmal betrachtet. 

Die Sowjetunion hilft dem Land nicht 
nur militärisch bei der Verteidigung 
gegen "Contra"-Banden. Aus allen so­
zialistischen Ländern treffen ständig 
neue Lieferungen von Getreide, Baby­
nahrung, wertvollen Medikamenten, 
Decken und Zelten ein. 

I Von Flugzeugen und Lkws I 
Diese Länder sind es auch, die das ne­
ben der Dürre wichtigste Problem des 
Landes - die Transportfrage - lösen : 
Von 5 1  Flugzeugen und Hubschrau­
bern, die pausenlos für die Versorgung 
der hungernden Bevölkerung unter­
wegs sind, wurden allein 40 von den 
so�ialistischen Ländern, vor allem von 
der Sowjetunion bereitgestellt. Von 
den 335 Lkws, die im Einsatz sind, 
wurden 304 von der UdSSR herbeige­
schafft. 
Im Gegensatz zum Westen leisten die 
sozialistischen Länder vor allem eine 
langfristige und planmäßige Hilfe für 

sen Stein sein. Natürlich 

ist die Soforthilfe jetzt 

erst mal das Wichtigste 

für die Hungernden . in · 
Ätbiopien und �fn�a 

überhaupt. Aber ID •• die 
Zukunft gesehen mußte 

mehr di� Hilfe zur 

Selbsthilfe entwic�elt 

werden. Und d� ware!' 
Projekte, die l�ngerfr!· 

stig angelegt smd, w•e 

z. B. Aufforstun�; und 

Brunnenbau. Damit kann 

man auch die Ursachen 

der Dürre bek
,
ämpfen." -

Landwirtschaft, Gesundheitswesen 
und Industrie. " Die Wirtschaftshilfe 
des Ostens hat uns ermöglicht, inner­
halb eines Jahrzehnts größere Fort­
schritte zu machen als während der 40 
vorangegangenen Jahre" stellte Men­
gistu Haile Mariam im letzten Jahr vor 
der Presse fest. 

Hilfe auch für morgen 

Die Hilfe der sozialistischen Länder 
ist es, die Äthiopien nicht nur kurzfri­
stig vor dem Hungertod bewahren 
soll, sopdem helfen wird, die wirkli­
chen Ursachen von Dürre, Not und 
Hunger zu überwinden : die jahrhun­
dertelange Ausbeutung durch einhei­
mische Großgrundbesitzer und reiche 
kapitalistische Staaten. 

Wen 4ltl 41idl weiter Der Ä"ioplee- lllfonalenll willst, 
e.pfelllta wir 411r: AlB - Die Dritte-Welt·Zelbdlrifl Nr. 
1115, flr 1,50 DM n ....... llel AlB, Llelllptnlle 46, 
3558 M• ....... MWie .... At�M,ieartlal I• et• 1185. 
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Die Arbeiten am· Gebäude ste­
hen kurz vor dem Abschluß, 
teilte der Bauleiter der Briga­
de, Klaus Haas, aus Managua 
mit. Die letzten Wochen ver­
gingen mit dem Betonieren des 
Hofes - eine wichtige Vorbe-

-� 
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dingung für den Transport der 
schweren Druckmaschinen, 
den letzten Installationen für 
den Anschluß der Maschinen 
und mit dem Ziehen von Zwi­
schenwänden in der neuen Bü­
ro- und Maschinenhalle. Vor 
allem das Besorgen von Ze­
ment machte dabei Probleme, 
denn Zement ist in Nicaragua 
Mangelware und wird drin­
gend zum Wiederaufbau der 
von Contras zerstörten Dörfer 
benötigt. Sehnsüchtig wurde 
deshalb die Solidaritätsladung 
Zement erwartet, die von 
Spendengeldem in der BRD 
gekauft und nach Nicaragua 
ges�hickt wurde. 

Pausenlos im Einsatz 

Am schwierigsten aber sind 
die Transportfragen zu lösen, 
wenn Baumaterialien zur Bau­
stelle geschafft werden müs­
sen. In Nicaragua werden fast 
alle vorhandenen Lkws drin­
gend für die Kaffee-,Emte und 
für die Verteidigung des Lan­
des gebraucht. So bleibt 
manchmal nichts anderes üb­
rig, als zu warten und andere 
Arbeiten auf der Baustelle vor­
zuziehen. Das Auto, das die 
Brigade seit einiger Zeit zur 
Verfügung hat, ist pausenlos 
im Einsatz, um den notwendi­
gen "Kleinkram" heranzu­
schaffen: Rohre, Eisenwinkel 
und so weiter. 

Hammer im Koffer 

Doch trotz des unermüdlichen 
Einsatzes der Brigade-Dolmet­
scher sind manche Dinge ein­
fach nicht aufzutreiben. Auch · 

daran zeigt sich, wie die USA 
· und rechte Kräfte im Inland 

versuchen, Nicaraguas Wirt­
schaft durch Boykott und Ver­
knappung in die Knie zu zwin­
gen. Deshalb hat schon man­
cher Brigadist bei seinem Flug 
nach Managua auf Teile seines 
persönlichen Gepäcks verzich­
tet und statt dessen einen 
Hammer, ein Paket Schrauben 
oder ähnliches mitgenommen, 
was für die Druckerei drin­
gend benötigt wurde. 

Om jeden Preis will die Briga­
de "Carlos Fonseca" den Ter­
min der Fertigstellung halten. 

Fertigstellung : 
23. März 

Denn dieser Termin - ·der 23. 
März '85 - ist der S.. Jahrestag 
der großen Alphabetisierungs­
kampagne der Sandinistischen 
Jugend. Am 23. März 1980 zo­
gen 180000 nicaraguanische 
Jugendliche bis in die entle­
gendsten Dörfer des Landes, 
um den armen Bauern Lesen 
und Schreiben beizubringen. 

E'fitlttmttal 
«mt«,'tMI?ßllhl 

Am fünften Jahrestag dieser 
großartigen Kampagne gegen 
die Unwissenheit soll nun der 
erste Andruck in der Drucke­
rei der Sandinistischen Jugend 
stattfinden. 

Arbeit 
flir ein ganzes Jahr 

l2 Kinder- und Jugendzeit­
schriften - darunter "Los Mu­
chachos" mit 50 000 Exempla­
ren, Plakate, Flugblätter, ein 
Malheft für die Kinder, das . 
zwölfmal im Jahr in einer Auf­
lage von 60 000 Exemplaren 
erscheint, Bildungsmaterial für 
den Sandinistischen Jugend­
verband, Broschüren für die 
Hygienekampagne des Ge­
sundheitsministeriums und 
Lehrmaterial für Projekte des 
Erziehungsministeriums - das 
alles soll noch in diesem Jahr 
gedruckt werden. Um das alles 
zu schaffen, brauchen die Ge­
nossen in Nicaragua auch wei­
terhin unsere Hilfe. Nach wie 
vor gilt : Jede Mark macht Ni­
caragua stark! Deshalb spen­
det auf das elan-Solidaritäts-

, konto ! Wir lösen unser Ver­
sprechen ein: Eine Druckerei 
für die Sandinistische Jugend ! 

Soli-Aufkleber 
Damit es alle sehen: 
Farbige Aufkleber für die 
Nicaragua-Solidarität. 

Ein Aufkleber kostet 1,­
DM. 
Schickt Eure Bestellungen 
an: 
Jugendmagazin elan, Post­
fach 130269, 4600 Dort-

muod 13. Deo Preis für die 
bestellte Menge Aufkleber 
und die Portokosten bitte in 
Briefmarken der Bestellung 
beilegen ! Wer mehr als 10 
Aufkleber bestellt, kann ei­
nen Sonderpreis mit uns ver­
einbaren: Telefon: (02 31) 
27 1501. 

. .. Es gibt viele Möglichkei- · 

ten, Nicaragua zu unterstüt­
zen. Die Beste ist Geld. Das 
ist das Wichtigste. Die müs­
sen wirtschaftlich stärker 
werden, damit sie ihre Pro­
bleme lösen können. Damit 
die Amis dort nicht alles 
kaputtmachen." So schrieb 
Marian, Sänger von Alpha· 
ville in der Dezemberausga­
be von elan. Alphavllle 
spendete 20 LPs "Forever 
yonng" mit den Autogram­
men der Gruppeomitglieder. 
elan verloste sie unter denen, 
die im Monat Dezember 
Geld auf das elan-Solidari­
tätskooto überwiesen haben. 
Hier ist die Liste der Gewin­
ner: 
Rudi Kipp, Neckarsulm, Sa­
bioe Ut�ht-Offermaoo, 
Hamburg, Doris Werder, 
Hanau, Sonja Buscllmann· 
Pulst, Düsseldorf, SDAJ 
Niiroberg, Adrlan Geiges, 
Münster, Fam. Schweines-

. bebt, M.arkt Erlbach, Clau­
dia Bocheoek, München, 
Sablae von Grüoberg, Mün­
ster, Uwe Weodt, Hamburg, 
Max Wiistemaoo, Wuns­
torf, Norbert Galambos, 
Fürth, Norbert :Wlelaad, 
Münster, Bea Trampenau, 
Kusterdingen, J. Geisler­
Vorbrieb, Oer-Erken­
schwick, Christiao Urbste, 
Westberlin. 
sowie 
Nobi Tapfer, G. Koaadt, 
�tbar ,.Ruge und Rainer 
Famudi, -die leider keine 
Adressen angegeben haben. 
Bitte meldet Eueh bei u.as, 
damit wir auda Eueh eiae 
Alphaville-LP zaseadea 
köaoea. Fir alle allclerea 
sind die Scheiben uaterwegs! 
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Assembler-Kurs 
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NEU ! 
1 0  Tage aus dem Leben von Clara Zetkin 

WO· ANDERE SCHWEIGEN 
Ein DEFA-Spielfilm, jetzt auf Video ! 
Best.-Nr; 5893 
Informationen -:- auch zu anderen Frauenfilmen - anfordern ! 

' 



ollen Sie wissen, 
wie es mit dem 

"Mi ding" weiterging, wie andere 
Milliardendinger gemacht werden? 

Fortsetzung folgt . . .  

Pahi-Ru�!enstein . . . täglich in der UZ 
• 

.ze 
Oie Zeitung der arbeitenden Menschen Zeitung der OKP 

Preis. so Pfennig 
·Dienatag, den 8. Januar 1985 

G t Oie Appell zur Woche der DKP 1985 "' DKP· 
PauJ Wam"" OuG,�B�·;::AJ:JPPce;::II�Z::U_.e .. n�

: � Mit einer sta11 en • •1 
ftlr Ertolg -. _ _ ' · FUr Frieden und Arbeit 

G d:che Weltraumwatten stoppen. Solldarltit mit Nicaragua .  Neuer Höhepun� in der UZ·AidiO" espG t . tlJI .... .w � f: � Dle ln en m ko und Shultz über ·'- ��.; s.u- ... ��nfil'r. waohiai'O"·uz-TIIlr kon· E ste Gespräche zwischen Gro y nd Kernwaffen �-::" ""' N-.J: * "pJl.JJlger. strUl<tlve GespräChe mit der r zu Weltraum· u steht in - Jahr K . « SoWjetunion bat 
•••h ::. neue Verhandlungen Woebe .... DlU'. •• ommunzsten amerluni� �:r:it0gel\ sowohl WeltfaUR\• � •• • • 1"'�.\t.'?t2-�erbandlunsen.,.. Qenl. U%-11\ 'G...t,batl�.�:::: �!tt.n betreff... (Westfalzsche Rundschau) schreiben Paul Warnke, ausse�l d • aowtellaclt-ai'neflk-·· } •• ß • • d UZ S • b h ��.!.n.:=":tjii�.i :!.m:.'�ste�ireftr· -· -.. ----.�a rege ma 1g m er . 1e rac ten Manager 

- t!•_�:-."�5.��� "" �.f.:- ."" �" ..... ... und Minister zum Auspacken über das Milliardending. 

Hinter Konzernbilanzen. 
Hinter Politikerphrasen. 
Hinter Manipulationen. 
Hinter Kriegsvorbereitungen. 

Lernen Sie die UZ kennen . 
· In  jeder collectiv- Buchhandlung. 

Oder mit diesem Gutschein . . .  
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l'/l114fll!§•lschreiben vom schwieri­
gen Leben der Frauen in· der Bun­
desrepublik und in vielen Ländern 
der Welt. Wir Frauen kämpfen und 
wehren uns täglich. Wir Frauen 
schildern das Wirken demokra­
tischer Frauengruppen, Gewerk· 
schafterinnen, Friedensmarschiere­
rinnen. Wir Frauen, unsere Frauen­
zeitschrift. Herausgegeben von der 
Demokratischen Fraueninitiative. 
Er-Scheint sechsmal im Jahr. Einzel­
preis 2,- DM, Jahresabonnement 
12,- DM inkl. Porto. 

Arbeiterfoto rafie, das ist die Aus­
einandersetzung mit der bürgerli­
chen Fotografie, das ist DiskussioA 
über Gestaltungsfragen, sind Fak­
ten zur sozialkritischen Fotografie. 
Herausgegeben vom Verband Ar­
beiterfotografie e. V. Erscheint 
sechsmal im Jahr. Einzelpreis 7,.:.. 
DM, Jahresabonnement 33,60 DM 
inkl. Porto. 

der Kinder in  der Sowjetunion. 
Hier werden Erzählungen, Ge­
dichte, Märchen, Rätsel, Anlei­
tu ngen zum Basteln für die 
kleinsten Leser veröffentlicht. 
Die Zeitschrift fällt durch ihre n  
Bilderreichtum auf. 

in 

l!tft'll:tr!ii§;.& Das sind viermal im 
Jahr 1 60 Seiten bisher unveröffent­
lichter literarischer Texte, Kritiken, 
Analysen und Dokumentationen. 
Trotz Kulturabbau durch Rotstift­
politik und "Säuberung von Entar­
teten" gibt es den kürbiskern jetzt 
bald 20 Jahre. Als Forum aller de­
mokratischen und fortschrittlichen 
Kräfte für eine geistige und pollti· 
sehe Alternative. Einzelheft 8,50 
DM, Jahresabonnement 32,- DM 
inkl. Porto. 

lt\ttfi!§.U4•8Zeitschrift für engagier­
te Kunst. Entstanden vor 24 Jahren 
aus der Bewegung "Künstler gegen 
den Atomtod". tendenzen nimmt 
den Kunstbetrieb kritisch unter die 
Lupe, informiert auch über Foto­
grafie, Architektur, Kulturarbeit 
und -politik. Erscheint viermal im 
Jahr. Einzelpreis 8,50 QM, Jahres­
abonnement 32,- DM inkl. Porto. 

Die Zeitschrift 
laufenden inter­

nationalen Ereignisse sowie 
Grund probleme der . Gegen-/ �i�������!!���� wart. Außerdem veröffentlicht ; I sie ökonomische Übersichten 

b!l:niH:tn informiert regelmäßig kom und Arbeiter- u nd Kommentare zu internatio-
aus erster Hand über die rote Insel parteien für Theorie und lnfor- nalen E reignissen. 
in der Karibik. cuba libre ist solida- mation. Vertreter aus 65 Län- Erscheint in Deutsch, Russisch, 
risch mit den Befreiungsbewegun- dern der Erde gehören dem Englisch, Französisch, Spanisch, 
gen Lateinamerikas. cuba libre ist Redaktionskollegium dieser au - Portugiesisch, Italienisch. 
das Diskussionsforum der Freund- Derordentlich wichtigen Zeit- Erscheint 52mal im Jahr. Jah-
schaftsgesellschaft BRD-Kuba. cuba sehr1ft an. Sie erscheint i n  40 resabonnement 35,- DM i n kl .  
libre, das ist Kuba live. Sprachen u nd wird i n  1 45 Län- Porto. 
Erscheint viermal im Jahr. Einzel- Mwlf1.,:t·P Die erste sowjeti- dern aufmerksam gelesen. 
preis 3,- DM, Jahresabonnement sehe Kinderzeitschrift in Erscheint 1 2mal Im Jahr. 
1 5,- DM inkl. Porto. Fremdsprachen ü ber das Leben resabonnement 26,40 DM. - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - , � .. 

Ich möchte mich niher Informieren. 
Schicken Sie mir bitte von folgenden Zeltschrif­
ten ein unverbindliches Probeexemplar . · 
D Wir Frauen 

D cuba llbre 

D kürblskem 

D Arbeiterfotografie 

o Probleme des Friedens · und des Soziallsmus 

M.eine Anschrift: 

Name 

Straße, Nr. 

PLZ, Ort 

D tendenzen 

D Neue Zelt . 

D Sputnik 

o Mlscha 
' . 

Postkarte 

Plambeck & Co 

Bitte 
als 

Postkarte 
freimachen 

Druck und Verlag GmbH 
Postfach 1 0  1 0 5 3 

4040 Neuss I 

I 
I 
I 
I 
I 
I .  

.. 1ijlii'W:tyist ein Monatsmagazin 
vom Typ "digest". Es bringt aus der 
sowjetischen Presse politische Skiz· 
zen, Reportagen, Memoiren, wis· 
senschaftliehe Essays, Erzählungen, 
Informationen für den Geschäfts· 
mann, Beiträge über Mode und 
Hobbys sowie Humor. Wird von 
der Presseagentur Nowosti in 
Deutsch, Russisch, Englisch1 
Französisch und Spanisch her­
ausgegeben. 
Erscheint . 1 2mal Im Jahr. Jah· 

resabonnement 38,- DM 
lnkl. Porto. 
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Bestimmt wissen viele von 
euch nicht, wer oder was 
UNIDOC ist und warum ge­
rade diese Firma für alle in­
teressant sein kann, die das 
Kinoprogramm in ihrer 
Stadt ätzend finden, die · 

trotzdem Bock auf spannen­
de und informative Unter­
haltung haben oder auch 
mal einen Blick in die Ge­
schichte der Arbeiterbewe­
gung riskieren wollen. , 

UNIDOC, das ist nämlich 
der Filmverleih für euch, 
für eure Freunde, Clique 
oder SDAJ-Gruppe. Er bie­
tet euch ein Programm mit 
400 Filmen an, bestens ge­
eignet für Altemativkino, 
Gruppentreffs oder Bil­
dungszirkeL 
Übrigens : UNIQOC hat 
nichts mit Universität zu 
tun, sondern heißt einfach 
so und das schon seit über 
10 Jahren. 

Wem das Programm im Ki­
no zu teuer ist oder wer Fil­
me wie .,Die rote Flut" lie­
ber im Mülleimer sieht, der 
findet bestimmt für sich 
und seine Freunde eine in­
teressante Alternative im 

UNIDOC-Spielfilmpro­
gramm. Und das für wenig 
Geld! 

U N I DUC 
macht sch lau 

Was passierte in Nicara­
gua? Wie war das, als 
Deutschland vom Ritter-fa­
schismus befreit wurde? 
UNIDOC gibt Antwort auf 
brennende, aktuelle Fra­
gen. Ihr könnt hautnah da­
beisein durch bewegende 
Dokumentationen und 
spannende Hintergrundsto­
ries. Da macht auch Ge­
schichte Spaß. Und nicht 
vergessen : Wer mehr weiß 
hat auch mehr Argumente I 

. Wie bekommt · 

i h r  d ie  Filme? . 
Aussuchen kann man die 
Filme im UNIDOC-Kata­
log, aktuelle Filmtips gibt 
die elan-Serviceseite. Am 
einfachsten ist, ihr ruft di­
rekt bei UNIDOC an und 
laßt euch beraten, welcher 
Film für euren Zweck am 
geeignetsten ist. 

Was kostet 
das? 

Die Filmausleihpreise sind 
gestaffelt von 45.- bis 180,­
DM. Aber keine Panik, 
jetzt kom�t nämlich das 
Größte :  
SDAJ-Gruppen müssen nur 
die Versandkosten zahlen; 
die Leihgebühr übernimmt 
der SDAJ-Bundesvorstand. 

Wora uf m ü ßt - .  
ih'r achten? ·. ·. 

Bei jeder Filmbestellung 
liefert UNIDOC Tips, was 
ihr bei der Vorführung• be­
achten müßt und wie ihr 
Filmveranstaltungen vorbe­
reiten könnt. 
Auf jeden Fall braucht ihr 
einen Projektor für 16-mm­
Filme. Das sind die bei 
UNIDOC üblichen 
Schmalfilme (nicht mit Su-
per 8 .verwechseln!) · 

Projektoren könnt ihr bei 
Stadt- oder Kreisbildstellen 
(Vorführschein wird ge­
braucht), Volkshochschu­
len oder beim Stadtjugend­
ring ausleihen. Manchmal 
verleihen auch Gewerk­
schaften oder Parteien ihre 
Projektoren. 
Als Leinwand kann man 
gut eine weiße Zimmer-

- wand benutzen oder ein 
Leintuch spannen. Besser 
ist natürlich eine richtige 
Leinwand. 

Videos 
Seit einiger Zeit gibt es bei 
UNIDOC auch Videos, al­
lerdings erst I I  und .,nur" 
Dokumentarfilme. Im Un­
terschied zu den 16-mm-

. Filmen müssen sie aller­
dings bezahlt werden und 
kosten zwischen 50 und I 00 
DM, können aber ;lUCh zu 
diesem Preis gekauft wer­
den. Was besonders interes­
sani ist :  In Aachen, Biete­
feld, Bonn, Bremen, Dann­
stadt, Dortmund, Düssel­
dorf, Essen, Frankfurt, 
Freiburg, Hamburg, Han- . 
nover, Heidelberg, Kassel, 
Kiel, Köln, Mainz, Mann­
heim, Marburg, München, 
Münster, Nümberg, Olden­
burg, Saarbrücken, Stutt­
gart und Wuppertal können 
einige Videos zum Tages­
preis von 5,- DM 'in den 
collectiv-Buchläden ausge­
liehen werden. 

Noch Fra gen? 
Dann ruft 

oder füllt den Cupon 
auf Seite 28 aus, mit 
dem ihr auch den Katalog 
bestellen könnt. 
Viel Spaß ! 
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..seit neunzehn Jahren 
schufte ich bei 1700 bis 
1800 Grad Celsius vor den 
Hoch6fenl Ich kam als jun­
ger Mann, jetzt bin ich alt. 
Haare und ZAhne sind mir 
sc:hon ausgefallen. 

Meine Knochen sind mOr- · 
be, ich bin zusammenge­
schrumpft. Was die tAgliehe 
MOhsal, die Arbeit und Ab­
gaben angeht, unterschei­
det mich nichts von euch." 
Das ist von Salihs Hotfaun­
gen Obriggeblieben, die ihn 
von der TOrkei nach 
Deutsc:hland IJetrieben hat­
ten. Der türkisehe Schrift­
steUer Fakir Baykurt er­
zlhlt in 13  Kurzgeschich­
ten, wie er und seine Lands­
leute sich mit dem Alltaa 
hier auseinandersetzen. Ein 
Buch, das nicht nur Ver­
stlndnis weckt, sondern 
auch die Erkenntnis ge­
meinsamen Handelns. 
"Nadlfldlldlt", Fakir Bay­
brt, u........, 158 s.. 
28,- DM 

Karen und Lori sind dick 
miteinander befreundet. 
Als sich Karen in den 
schtlchtemen Josua ver­
liebt, fOhlt die sensible Lori 
sich ausgesc:hlossen. Sie ge­
traut kaum, sich einzugeste­
hen, daß sie selbst in beide, 
in Josua und Karen verliebt 
ist. Von Gefnhlen, Eifer­
sucht, Freundschaft und 
Vers6hnung handelt dieses 
Buch. Myron Levoy be­
schreibt, wie die drei Vter­
zebnjlhrigen versuchen, 
mit ihrem Gefnhlswirrwarr 
""m:htzukommen. 
.,Drei ,.._... Myna Le-
981• ßeulaer V ...... 189 S., 
2l,- DM 

Der Drtlcker - ein Auto -
biographischer Kriminal­
fall, erzlhlt die Geschichte 

Heavy Meta! usw. · aurs � 
Korn. Eine Platte also für � Kopf und Bauch. 

. � 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 

FR!H� Kif GOFS 
ro IWU vwonn 

WelconH: to H1c 
nkasun:clurnc · MUNCHENER 

I RfiHliT 

Herz sclll;1q 
CliH!r Stallt 

� 
Bin ich doch im allgemei- � 
nen dafür, daß deutsche � 
Bands auch deutsch singen � 
sollten, so könnte sich diese � 
Gruppe das sparen : die � 
Texte errinnem an nichtssa- � 
gende Schlager, ohne Witz � 
und Ironie. Die Musik dazu � 
ist ein Mittelding zwischen � 
Rock, Schlager und Disko- � 
träller, ab und zu wird auch � 
eine vage Anlehnung an � 
Gruppen wie "Karat" hör- � 
bar. Die Mischung ver- � 
schierlener Stile !lrtet aller- � 
dings hier in Wiederholun- � 
gen und Langeweile aus, in � 
der selbst der Radiohit � 
"SOS" nicht besonders her- � 
aussticht. Bei dieser Platte .,;: 
kommt irgendwie ständig � 
das Gefühl auf, daß die � 
Musiker trotz spielerischer � 
Qualitäten auf Schlagemi- .0: 
veau bleiben, um der Masse � 
zu gefallen. (CBS) -Ben- � 

Wenige Monate nach ihren 
beiden Hits "Relax" und 
"Two Tribes" brachten 
Frankie ihre Debüt-LP her­
aus, und zwar direkt eine . 
Doppei-LP. Das kann ei­
gentlich nichts geben, dacht . 
ich mir. Als ich sie dann 
hörte, traute ich erst mei­
nen eigenen Ohren nicht 
mehr: Da beginnt die Platte 
mit Ariengesang (" well . .. ") 
und ohne Übergang folgt 

· "The world is my .Oster", 
ein Wunderschönses Akku­
stikgitarrenstück. DA 
kommt Vogelgesang und .. 
ne Art Panflöte und plötz­
lich geht es los: "Welcome 
to the pleasuredome", typi­
scher Frankiesound mit 
schn�llem Synthesizer und 
dem Power-baß von Mark 
O'Toole. 
Frankie, das sind Spitzen­
musiker, mit einen Front­
mann, dessen Stimme wohl 
unvergleichbar ist : Holly 
Johnson. Und um's wie 
Frankie zu sagen, Benny 
says: "FRANKIE IS THE 
BEST . .. " (Island records) 

B. R. 

von Roland, 17 Jahre und 
arbeitslos. Roland hat Är­
ger zu Hause, immer wie­
der gibt es Stunk, weil er 
keine Arbeit hat. Aber dann 
st68t er auf eine "tolle .. An­
zeiae in der Zeitung und 
diesmal klappts. 
Roland bekommt einen Job 
als Zeitschriftenwerber -
die niebaten Wochen wer­
den fnr ihn zur H6Ue, hilf­
los ist er den Kollonnen­
ftlhrem ausgeliefert. Durch 
die Hilfe einer Freundin ae­
lingt es ihm aus dem Teu­
felskreis auszubrechen. Das 
Buch beschreibt sehr ein­
fnhlsam, wie mit der Ju­
aendarbeitslosigkeit Geld 
gemacht wird. 
AM..... Bleduler, Der 
Drlkker, .... Blldl, 148 
W.. I'- DM 

reativ Computern 
arauf h'!!Jen vi Ie aewar­

tet. die Ubers 1 von 
Leo Brodie "Starting 
FOR " ist rsc:hienen: 
Pnpliapi .. 
Cut HaiiRr Verlaa. 
Seit-, 48,88 DM 
Was ist FORTH? Eine Pro­
grammiersprache, die v61lig 
anders ist als BASIC, PAS­
CAL und alle anderen. 
FORTH ist schnell, flexi­
bel, braucht wenia Spei­
cherplatz und ·ist "maschi­
nennah .. : wer in FORTH 
programmieren lernt, er­
tlhrt allerhand Ober das In­
nenleben des Computers. 
FORTH-Versionen gibt's 
fnr die meisten Heimcom­
puter, soda8 Brodies Stan­
dartwerk ein heißer Ttp fnr 
Hobbyprogrammierer isL 
Nicht alle Befehle, die in 
seinem Buch behandelt 
werden, gibt's in den bei 
uns verbreiteten FORTH· 
Versionen, aber die Abwei­
chungen imdet man IICIImell 
heraus. 
Warum aber sind Compu­
terbacher stets voller Stil­
und Satzfehler? 
010001 1 1/ 01000101 
01010010/ 010011 1 1  



Tourneen 
& Termine 

BAP 
1. 2. Schwäb. Hall ; 2. 2. Schwäb. 
Gmünd; 3. 2. Pfontlein ; 5. 2. Regens­
burg ; 6. 2. Passau; 8. 2. landshut ; 9. 
2. Hol ;  10. 2. Weiden ; 1 1 .  2. Fil!1h; 13. 
2. lngolstadt ; 1 5. 2. Mlinchen; 16. 2. 
Augsburg; 22. 2. Haslach; 23. 2. Do­
nauesdlingen ; 24. 2. Wangen ; 26. 2. 

Würzburg. 

Nlk Kershaw 
10. 2. Westbeltin; 1 1 .  2. Braooschwelg; 
12. 2. Hamburg; 14. 2. OsnaiJr(lck ; 21. 
2. Miß:hen; 22. 2. Nümberg; 23. 2. 
Slutlglrt ; 25. 2. Mannheim ; 26. 2. 
Flantcf1Jt ; 27. 2. OOsseldorf. 

Marlus 
MOllar-Weitemhagen 
18119. 2. Harnburg 20. 2. Wes1bel1in; 
21. 2. München ; 24. 2. Hannover; 25. 
2. Gie6en; 26. 2. Dortmllnd ; 27. 2. 
Kllln ; 1. 3. Kiel; 2. 3. Fnlnkfll1 

Bruce Cockbum 
12. 2. WIISiber1in ; 1 8. 2. Hamburg ;  20. 
2. Kassel; 21 .  2. Braooschwtig: 22. 2. 
Bremen ;  23. 2. Aachen ; 24. 2. Osna­
blilck; 25. 2. Detmold: 26. 2. Frankfurt. 

The Meteors 
21. 2. WIISiber1in ; 23. 2. Bremen : 24. 
<!. Clslrop-Rauxel ; 25. 2. S1uttgar1; 26. 
2. Miß:hen ;  27. 2. Nümberg; 28. 2. 
Franklul1. 

U 2  
1 • .  2. Mlnnheim; 2. 2. Miß:hen. 

Qullapayun 
1. 2. Kiel. 

Spandau Ballett 
4. 2. Miilchen : 5. 2. Kllln; 6. 2. Hirn­
burg; 8. 2. W8Siber1in. 

Ratich 
2. 2. llirlal; 5.16. 2. Westbeltin : 7. 2. 
Harnlug : 1�. 2. Miß:hen. 

Hab &oblln 
14. 2. MIMheim ; 23. 2. � ;  
24. 2 .  Neu lsenburg. 

Leonhanl Cohen 
2. 2. Wll8bldln ; 3. 2. Wesblllln ; 4. 2. 

Harnburg 

Klaus Schulze 
14. 2. Detrnold: 17. 2. F!ankfll1 : 18. 2. 
S1utlgart; 20. 2. Miß:hen: 22. 2. West­
be111n; 23. 2. Harnburg: 24. 2. Aldlen ;  
25. 2 .  Cls1rop-Rauxel. 

Fellx da LuXe 
1. 2. Harnburg; 2. 2. Uelzen : 3. 2. Lü­
becX; 4. 2. Köln : 6. 2. Rendsburg; 7. 2. 
Rensburg; 8. 2. Bremen: 13. 2. Stutt­
gart: 1 4.115. 2. München: 20./21 . 2. 
Harnburg ; 24. 2. Blelefeld. 

"Nicht nur Blu­
men -
Rechte Iordern 
wir!" 
Eine Dokumentation der Be 186, 5000 Köln 41. 
aufsehenerregenden .Ak- Übriges: auch dieses Jahr 
tion Muttertag• am 12. Mal wird es am Muttertag wier 
1984 in Bonn ist jetzt tor 5,- der heißen: Wir machen 
DM zu haben bei: Mechtild Putz: Nicht nur Blumen -

Jansen, Luxemburger Stra- Rechte tordem wir! 

10 beeindruckende Post�r­
ten ntit , Ftiedensmottven 
nach LinolsCbnitt'Cn v�n 
Wtlfried PQtwol bat die 
Deutsche Friedensgesell­
Schaft _ Vereinigte Kriegs­
dienstgegner (Df9 .,.. VK) 
berausftegeben. l>!e Karten 
könnt tbr zum PreiS von :2,­

DM plus Porto bestellen 
bei• 

.. 

(DFG - VK), Laai� 
NWem� 
Wall 164, 2806 Bremea. 

Hamburger 
Art>e�erfüh· 
'"'· 1944 
ermordel 

Wasser- � 
standsmos· 
ser 

Uederma­
cller1n 

Schmorz­
-

russ. Revo­
lutionär 

MAnnor-. 
namo 

gegen 

Ihr wißt nicht, wohin bei eu­
rem Bildungsseminar, bei 
wochenendfreizeit, Urlaub, 
Zeltlager? Kein Problem 
mehr seit es das zentrale 
Verzeichnis von fast 4000 
Gruppenunterkünfte_n in der 
BRD gibt. Dort findet ihr 
Adressen und Wissenswer­
tes von Jugendherbergen, 
Jugendgästehäusern, Wan-
derhelmen, Zeltplätzen, 
Bauernhöfen, Burgen, 
Blockhütten, usw. usw. 
Praktisch gegliedert nach 
Postleitzahlen, da findet je­
der was Passendes. 
Gegen Voreinsendung von 
14,- DM als Verrechnungs­
scheck an Gerd Grützma­
cher, Konrad·Adenauer­
Ufer 101 , 5000 Köln 1, oder 
als Überweisung auf Post­
scheckkonto Nr. 
1037 60-507, bekommt Ihr 
das Buch zugeschickt. 

daera und t1lDf L'- teil. AI-
10 auf pbt .. ! R111el l6sen 
und bia zum 21. Felnar 
.. 11 11 •• •: ..... 
....... ... ....... 
106 a, ..e Dertr  • 

Wer uns die richtip 1..6-
suna ICb� nimmt aa der 
VerlOSUDS VOD fllnf' Btl-

Die aaeilleD Mben's so­
merkt: Beim letzlea 1...6-
IUnpuiZ hatte sieh ein 
Fehler eiqeiCblichen: Na­
ttlrlidl solhe Cl leiSen : 
"Erobert die Computer". 
Tut UD1 leid I 

oromat. 
Goirink 

0 

hartschallge � 
Frucht '-s 

Frauenname 

cllem. z. 
f. Souor· 
s1Jifl 

nicht katt 

lAngeres er· 
zähltesGe­
dich.l � 

Heeresfolge 

· o 

G 
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Als Frau 

"Ich hatte 
eigentlich einen 

traditionellen Le­
benswe�", erzählt Swet­
lana mtr bei . ihrem Be­
such in der BRD über 
ihre Entwicklung vom 
sportbegeisterten Schul-

- kind zur Kosmonautin. · 

Schule - Studium - Test­
pilotin: mir erscheint 
das nicht gerade tradi­
tionell, erst recht nicht 
für eine Frau. Doch in 
Swetlanas Heimat ist 
das anders. In der So­
wjetunion haben Mäd­
chen Zukunftschancen, 

von denen 
viele in unserem 

Land nicht einmal 
zu träumen wagen. "Ich 
interessierte mich in der 
Schule besonders für 
Sport", erinnert sich 
Swetlana. "Mit 1 6  habe 
ich mit dem Fallschirm-

g 

i mir vorge­
nommen, Kosmonautin 
zu werden." 
Zunächst studierte sie 
und machte eine Flieger­
ausbildung. Mit einer 

Luftakrobatik-Mann­
schaft nahm sie an ver-

Die sowjetische Kosmo­
nautin Swetlana Sawitz­
kaja stieg als erste Frau 
der Welt in den freien 

Raum aus· und führte 
dort dreieinhalb Stunden 
lang Experimente und 
Forschungsaufgaben aus. 

schiedeneo -
Wettbewerben 

teil. 1975 wurde sie 
in die Schule für Testpi.: 
loten aufgenommen . . 
.,Zu dem Zeitpunkt flog 
ich bereits große Düsen­
maschinen", erzählt 
Swetlana. "Ich habe 
dann in einer bekannten 
Flugzeugbaufirma . als 
Testpilotin gearbeitet. 
Dort in der Testpiloten­
mannschaft habe ich üb­
rigens meinen Mann 
kennengelemt", fügt sie 

- lächelnd hinzu. 
1980 tut Swetlana den 
entscheidenden Schritt, 
um an ihr Ziel zu kom­
men. Sie bewirbt sich 
für eine Kosmonauten­
ausbildung - und wird 
angenommen. "Alles 
was ich vorher gemacht 
hatte, hat mir sehr ge­
holfen''. erklärt Swetla­
na über ihren Zwischen­
schritt als Testpilotin. 
"Heute wie damals bin 
ich mit neuer Experi­
mentaltechnik - beschäf­
tigt. Als Kosmonaut hat 
man mit den gleichen 
Apparaten wie ein Test-

u t n her natür­
lich a f einer neuen 
Ebene. Die Arbeit im 
Weltraum stellt neue 
Anforderungen an dich, 
z. B. die Schwerelosig­
keit." 
Doch damit hatte Swet­
lana keinerlei Probleme. 
Im Gegenteil, sie emp­
fand die Schwerelosig­
keit als einen angeneh­
men Zustand. ,.Wenn du 
dir vorstellen willst, wie 
das ist, kannst du einmal 
folgendes ausprobieren: 
Tief einatmen, in ein 
Wasserbecken tauchen, 
den Körper entspannen 
und für einige Sekunden 
nur schweben lassen -
das ist es!" 

Lieber 
heute als 

morgen würde 
sich die kosmos-

begeisterte Swetlana 
wieder an einem Raum­
flug beteiligen. "Ob man 
am Flug teilnimmt oder 
nicht, das hängt nicht 
nur vom Kosmonauten 
und seinem Gesund­
heitszustand ab. Es geht 
auch nach den For-

schungsprogrammen, 
die während der Flüge 
realisiert werden sollen, 
und welche Fachkräfte 
dafür benötigt werden. 
Ich bin sehr froh, daß es 
mir ngen ist, in zwei 
Jah - w "mal ins All 

zu e . Es kommt 
auch vor, daß zwischen 
zwei Raumflügen eines 
Kosmonauten zwei, fünf 
oder gar zehn Jahre lie­
gen. In diesem Sinne 
hatte . ich Glück. Und ich 
hoffe, daß ich weiterhin 
Glück habe." 
In unserem Gespräch 
wird immer wieder 
Swetlanas Begeisterung 

- für ihren ungewöhnli­
chen Beruf spürbar. 
.,Aus dem Weltraum 
heraus kann so vieles für 
die Menschen auf der 
Erde getan werden", 

· sagt sie mit fast be­
schwörender Stimme. 
"Zum Beispiel die Beob­
achtung der Natur, das 
Entdecken von Boden­
schätzen usw. In der So­
wjetunion haben wir 
schon heute einen riesi­
gen Nutzeffekt von sol­
chen Forschungen. Das 

.schlägt sich in Millionen 
Rube · der. Die Welt-

hung hilft 

beim Suchen von Fi­
schen, gibt Wetterpro­
gnosen, was besonders 
für die Landwirtschaft 
wichtig ist." 
Swetlarias Spezialgebiet : 
Die Reinigung von Me-

dikamenten 
im All. 
,, Wir sind 
soweit, daß 
wir wichtige 
Stoffe . für 
Medikamente 
im Weltraum 
bearbeiten, 
Unter den 

. Bedingungen 
im All kann 
nämlich eine extrem 
hohe Reinheit von 
Stoffen erreicht werden. 
Zum Beispiel während 
unse fzten F�uges",. 

wett nas 
Spezi 'et 

erzäh t etlana begei­
stert, "haben wir Medi­
kamente gegen Infek­
tionskrankheiten gerei­
nigt. In manchen Medi­
kamenten sind ja noch 
Anteile überflüssiger 
Materialien. Im Welt- . 
raum holen wir nur den 
Stoff aus der Mischung, 
der für die Gesundheit 
des Menschen gut ist. 
Und alles andere, was 
unter Umständen Ne­
benwirkungen verursa­
chen könnte, wird davon 
getrennt. Auf der Erde 
können solche Reini­
gungsverfahren niemals 
die gleiche Reinheitsstu­
fe erreichen. Hier stört · 

z. B. die Erdanziehungs­
kraft." 



· So sehr 
sich Swetlana 

über die Erfolge ihrer . 

Arbeit freut, so sehr be­
drückt sie aber auch, 
daß der Weltraum zu ei­
nem Kriegssc\lauplatz 
gerüstet werden soll : 
"Man kann sich ausma­
len, wieviel Nützliches 
geschaffen werden 

kann, 
wenn die Welt­

raumstationen zu friedli­
chen Zwecken genutzt 
werden. Aber die OS­
Regierung will das nicht 
einsehen. Sie schmiedet 
gefährliche Pläne für die 
Militarisierung des 
Weltraums. Aus Profit­
gründen soll der Welt­
raum für die Rüstung 
herhalten. Die US-Re­
gierung sieht nicht ein­
mal, daß die Militarisie-

rung des 
Alls auch zu ih­

rer eigenen Vernichtung 
führen kann. Krieg im 
Weltraum - das ist eine · 
Schreckensvision für die 
ganze Welt!", sagt Swet­
lana eindringlich. 
"Du kannst mir glauben, 
so ein Krieg würde die 
gesamte Erde zerstören. 
Und wenn man noch so 
idyllisch irgendwo ein­
sam auf dem Lande lebt, 
alle werden davon be­
troffen, auf dem Lande, 
in der Großstadt - egal. 
Man kann sich nirgend­
wo davor verstecken. 

Bei einem 
Nuklearkrieg 

mit Weltraumwaffen be­
steht keine Hoffnung 
aufs Überleben - für 
niemanden !  Auch wenn 
der Konflikt auf einem 
Kontinent ausgelö st 
wird, werden doch alle 

mit 
Denn 

die 
den, das - ein­
fach alles würde atomar 
verseucht werden." 
Swetlanas Land, die So­
wjetunion, fordert des-

halb von 
den USA,· daß 

alle Pläne für einen 
"Krieg der Sterne" und 
die Militarisierung des 
Weltraums gestoppt 
werden. "Ich kann dir 
versichern :  Wir wollen 
eine · Weltraumtechnik, 
die der friedlichen For­
schung ' dient", sagt 
Swetlana ernst. "Ich bin 
sehr froh, daß sich über­
all auf der Erde, vor al­
lem auch hier in der 
BRD, eine starke Frie­
densbewegung entwik­
kelt hat, die dafür 
kämpft, . die Militarisie­
rung des Weltraums auf­
zuhalten. Und ich hoffe, 
daß die Friedenskräfte 
in der Welt die Ober­
hand behalten." 

Hanne Beutel 

35 



Schüsse auf dem 
Petersplatz 
Hintergründe und Hintermänner 
des Papst-Attentates und der 
"Bulgarian Connection" 

Die im Mai 1981 auf den Papst 
abgefeuerten Schüsse führten in 
der Folgezeit zu fantasiereichen 
Deutungen · über die Motive für 
dieses Attentat und dahinter­
stehef1de Auftraggeber. 
Der Autor setzt sich mit be­
stimmten Spekulationen und Be- . 
hauptungen kritisch auseinander 
und konfrontiert sie mit Tat­
sachen, die er nach gründlichen 
Recherchen zusammengetragen· 
hat. Sie werden auf überzeu­
gende und spannende Weise dem 
Leser nahegebracht. 

Ver lag Marxistische Blätter 
1 35 Seiten, DM 6,80 
Best.-Nr.: 453 126 

· · ne Schale, dieser hat nur 
·. eine Sitzdecke. Er wiegt ·· · 12 Kilogramm." 

In wenigen Sekunden ist 
der Start. Bärbels Ge­
sicht verrät ihre Konzen-.· tration. Mit voller Kraft . 
stößt sie sicli ab. Die er­. • sten Sekunden können 

. für das Ergebnis ent­
scheidend sein. Später 

. erzählt sie mir: ,,Wenn 
man da oben sitzt am 
Start, hat man so ein 

. .  Kribbeln im Bauch, das . 
· .· reizt einen irgend wie, 

da runterzufahren." . 
rast los. 600 Me-. .• . .• • ·ro•r lang ist die Bahn - .·) / J j  l/ /j l!!i i l � ·,· �·�JJii!J i;] die älteren Rodler fah- im die doppelte Strek- · 

, .
. 
, Bärbel rast 

schneller, . wird dann 
aber durch Kurven wie­
der abgebremst . .,Ne, da 
hat man keine Angst", 
sagt die ' l 3jährige nach 
dem Rennen, .,zumin­
dest ich habe keine." 
Früher seien die Gefah­
ren größer .,J?a 

Stefan Doernberg/Franz Köhler 

Sturmgiooken 
der �  
Neun politische, gravierende 
Ereignisse in der Geschichte 
seit 1945 - Vietnamkrieg, Kuba­
krise, Start ins Weltall, Konfe­
renz von Helsinki - haben das 
internationale Kräfteverhält­
nis verändert. Grundrichtungen 
und Wirkungsmechanismen die­
ses Prozesses werden in dieser 
spannenden Reportage sichtbar. 

Urania-Verlag, Leipzig 
368 Seiten mit f51 .SW-Fotos, 64 
Faksimile und Karten, Leinen, 
ca. DM 17,70 · 
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daß man aus der 
Bahn rausflog." Aber 
jetzt sind die gefährli­
chen Stellen mit Bret-
tern gesichert. 

· 

Nach dem Rennen plagt 
Bärbel sowieso eine an­
dere Sorge. Sie druckst 
zwar herum - aber ihr 
.,mi. ja" und "einerseits ­
andererseits" machen · 
deutlich : Sie ist mit ih­
rem dritten Platz bei den 
Meisterschaften unzu­
frieden. Das kann aber 
an ihrer Begeisterung 
für das Rennrodeln 
nichts ändern : "Das 
reizt irgendwie, ich kann 
das auch nicht 'näher be­
schreiben. Das Gefühl • 
kriegt man erst, wenn 
man da mitmacht." 

Erle 



Mit einem Krankenwagen wird Michael Post ins 
Krankenhaus gebracht. Ein Neonazi hat ihn zu­
sammengeschlagen. Michael ist 16 Jahre alt und 
Redakteur der Schülerzeitung "Ne!n danke - Ja 
bitte" in Bochum. Wegen seiner engagierten an­
tifaschistischen Artikel wollen Neonazis ihn 
einschüchtern. 
Für elan hat Michael aufgeschrieben, wie es zu 
dem Neonaziüberfall kam und was seitdem pas­
sierte. 

"Michael!", ruft jemand hinter 
mir. Ich drehe mich um und 
sehe Dietmar hinter mir. "Wo 
wart ihr gestern?" "Hier", ant­
worte ich. "Euer Pech ! Je eher 
wir euch erwischen, desto bes­
ser für euch !" 
Kurz darauf ist Schulschluß. 
Wieder kommt Dietmar Möl­
ler, ein Neonazi an meiner 
Schule, auf mich zu. "Komm 
man, laß uns das jetzt erledi­
gen. Ich schlag dich jetzt zu­
sammen, und dann hast du das 
hinter dir." Er schaut mich 
herausfordernd an uns stößt 
mich ' vor sich her. "Du, ich 
will nichts von dir, also laß 
mich in Ruhe." "Ist es dir lie­
ber, wenn ich das besorge, 
oder wenn die ganze Truppe 
wieder aufmarschiert?" ,;Das 
ist mir egal, ich schlag mich 
nicht !" Ich drehe mich um, 
plötzlich bin ich von Leuten 
umringt, Möller schlägt zu. 

"Geht es?", fragt mich mein 
Lehrer und hilft mir beim Auf­
stehen. Meine Lippe blutet, 
ich kannmich an nichts erin­
nern. " Komm, wir müssen 
dich verbinden lassen." Halil 
von der Schülerzeitungsredak­
pon, der hilflos dabeigestan­
den hatte, geht mit meinem 
Lehrer und mir ins Schulsekre­
tariat. Kurze Zeit darauf bin 
ich im Krankenwagen und un­
terwegs zum Krankenhaus. 
Die Platzwunden müssen ge­
näht werden, und mein Kopf 
wird geröntgt. 

So fing es a n  

Angefangen hatte alles auf 
dem Schulhof. Als mich am 
Tag vor unserer Redaktionssit­
zung ein Freund ansprach und 
mir erzählte, jemand - ein 
"Skin" - hätte sich nach unse­
rer Redaktionssitzung erkun­
digt. Unsere Zeitung lag gera­
de noch in Vorbereitung und 
an diesem Tag sollte sie fertig­
gestellt werden. Halil und ich 
warteten auf die übrigen, als 
Sylke mit den Worten herein­
kam: "Hey, in der Gegend lau­
fen aber verdammt viele Skin- · 
heads herum." Halil schaute 
ungläubig. "Sollten die . . .  ?, 
fragte er und sah mich an. 
"Ich weiß nicht, aber laß uns 
lieber gehen." Am nächsten 
Morgen kam einer der ande­
ren Redakteure unserer Schü­
lerzeitung zu mir. "Entschuldi­
ge, daß ich gestern nicht 

WERNER SCHMITZ 
NAHTLOS BRAUN 
KRIMI . 
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kommen bin, aber vor der 
Schule standen 1 5  Skinheads 
und da habe ich mich ver­
drückt." Sylke, Halil und ich 
erstarrten. Plötzlich rief je­
mand hinter mir "Michael, wo 
wart ihr gestern . .  . !" 
Dietmar Möller hatte mir 
schon vorher gedroht. "Da ge­
fallt es einigen nicht, was ihr 
schreibt, die wollen euch für 
den Naziartikel käschen. Ich 
habe damit nichts zu tun. Ich 
wollte dich nur freundschaft­
lich warnen", sagte er mit ei­
nem kalten Lächeln auf den 
Lippen. 

A u fk l ä rende A rt i kel  

Wir hatten mit den Artikeln 
über Nazis in u�serer Schüler­
zeitung "Nein danke - Ja bit­
te" begonnen, als wir von einer 
Schule in Köln-Porz erfahren 
hatten, wo Eltern und Schüler 
gemeinsam erfolgreich gegen 
den Einfluß der neofaschisti­
schen "Wiking-Jugend" ge­
kämpft haben. Wir begannen, 
über die Neonazis, die es lei­
der auch an unserer Schule 
gibt, zu schreiben. Von den an­
deren Schülern wurden die 
aufklärenden Artikel gut auf­
genommen. 

E in Dorn i m  A uge 

Anders aber die Neonazis an 
unserer Schule. Ihnen war un­
sere Redaktion ein Dom im 
Auge, die fingen an, uns zu 
terrorisieren. Ich wurde zu­
sammengeschlagen, die ande­
ren Redakteure mit "du Kom­
munistenschwein" und . "rote 
Sau" beschimpft. 
Danach mied ich bestimmte 
Straßen, noch heute werde ich 
bei Bomberjacken und Sprin­
gerstiefeln sehr vorsichtig. Auf 
unserem Schulhof werde ich 
öfters mit "Heil Hitler" von 
strammstehenden Neonazi­
Skins in Empfang genommen. 

Hinter meiner Freun-
din Sylke sind die 
Neonazis wegen ihrer 
Mitarbeit in der 
tung ganz besonders her. Vor 
kurzem sprach eine Gruppe 
Skinheads sie an und wollte 
sie fertig machen. "Kommuni­
stenbraut" und "Juden­
schwein" schrien ihr die Neo­
nazis nach. Das alles veränder­
te auch unsere Schülerzeitung. 
Ganze Artikel strichen wir aus �gst vor den Neonazis. 

N icht a l leine 
Das ging solange weiter, bis 
wir in Gesprächen mit anderen 
Schülerzeitungen die Erfah­
rung machten, wir sind nicht 
alleine. Wir haben aus den Er­
fahrungen solcher Reaktionen 
gelernt, die sich erfolgreich ge­
gen Nazis gewehrt haben. wir 
haben gelernt, daß wir uns ge­
meinsam wehren können, daß 
es ganz falsch ist, sich aus 
Angst vor den Neonazis zu 
verkriechen und deren Aktivi-



täten auf sich beruhen zu las­
sen. Heute lassen wir uns von 
den Nazi-Skins nicht mehr 
einschüchtern. Statt dessen 
werden wir in den nächsten 
Ausgaben unserer Schülerzei­
tung weiter über die Zeit des 
Hitlerfaschismus und den Ter­
ror der Neonazis schreiben. 
Aber das ist nicht das Einzige, 
was wir jetzt gegen die Neona­
zis machen. Wir haben uns an 
die Öffentlichkeit gewandt, ha­
ben die Zeitungen in Bochum 
über den Fall informiert, ha­
ben mit der Jugendsendung 
"Direkt" eine Reportage ge­
macht, die Anfang Februar im 
Fernsehen zu sehen ist und ha­
ben uns an die demokra­
tischen Jugendverbände ge­
wandt. Denn eins ist uns heute 
·allen klar : Nur mit vielen kön­
nen wir weitere Angriffe der . 
Neonazis verhindern. 
Michael Post 
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Ge� 
haben. 

Am besten bringt man 
den Partner/Partnerin 
gleich mit zur Untersu­
chung. 

Was macht 
der Arzt? 

Im engsten Sinne - da­
von kommt auch der 
Name vom Ge­
schlechtsverkehr. Es Jibt 
aber auch die Mögltch­
keit, wie z. B. bei der Sy­
philis, · daß man durch 
Gebrauchsgegenstände· 

des täglichen Lebens -
sei es ein Zahnputzglas, 

oder eben 
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Uhernahmt: 
Spuclos 

Miste Dezember pben clle Lehr­
Unp im �  fnHflrt da Sipal. Sie b•etztea 
ihre Lebrwerbtatt, damit Ver­
bbnmiaister DoltiDpc ihnea nach der Lebre Dicht die Fahrtarte 
in die Albeitaloeiakeit atllltellt. 
Buadesweit sollen 3320 Leflrliuae 
Dicht tlbemommen werdea (elao 
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Erneuter Unfal l  mit Pershing I I  

Der Horror ist ganz nah . 

I I . Januar, in <ten 1 7  
Uhr-Nachrichten ver­
liest der Sprecher trok­
ken eine Nachricht, 
die Tausende Men­
schen die Luft anhal- · 
ten läßt. Auf dem 
Amistützpunkt bei 
Heilbronn ist ein Un­
fall mit einer Per­
shing-li-Rakete pas­
siert. Drei .Soldaten · 
sind tot, 1 6  schwer 
verletzt: Wie immer, 
wenn ein Unfall mit 
einer Atomrakete pas­
siert, versichern die 
Amerikaner sofort, 
daß zu keiner Zeit ei­
ne Gefahr für die Be­
völkerung bestanden 

Auf diesem Amistützpunkt bei Heilbronn passierte 
der Unfall. 

hätte. Das sagten sie 
auch, als 1983 eine 
Pershing II auf einem 
Fahrzeug in ein Haus 
in Walprechs-Weier 
gerast ist. Bis heute 
weiß noch keiner, ob 
die Rakete nicht doch 
mit einem Atom­
sprengkopf bestückt 
war. Der erneute Un­
fall macht deutlich, 
welch großer Gefahr 
wir durch die US­
Atomraketen schon in 
Friedenszeiten ausge­
liefert sind. Das Un-

glück von Heilbronn 
zeigt auch, wie wichtig 
das baden-württem­
bergische Volksbegeh­
ren ist, mit dem Frie­
densfreunde die 
Atomraketen'stationie­
rung in diesem Bun­
desland stoppen und 
den Abbau bereits sta­
tionierter Raketen 
durchsetzen wollen. 
Über I 00 000 notariell 
beglaubigte Unter-
schriften wurden 
schon der Landesre­
gierung eingereicht. 

Foto: Wozniak 

Aussperrung ist verboten 

Ein toller Erfolg 
Die Aussperrung von 33 000 hessischen 
Metallarbeitern während des Streiks um 
die 35-Stunden-Woche im letzten Jahr war 
nicht Rechtens. Das hat in der zweiten Ja­
nuar-Woche das Arbeitsgericht Frankfurt 
entschieden. Das Gericht bestätigte damit 
das Aussperrungsverbot der Hessischen 
Landesverfassung, das in Artikel 29 Absatz 
5 formuliert ist. 

�''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''"""""'"'"""'''''�'''''''''''''''''''''''''''''''''''� � Vor 1 5  Mona� N�TO zu yerhindetn und den bewegung eingreifen ! pru�k muß � 
� ten begann Fneden zu stchem. . entfacht werden, damtt dte USA -�· � die Stationie- Jetzt haben die Außenminister der die Verhandlungen mit der Sowjet- � 
� rung von neu- USA und der Sowjetunion, Shul� union ni.cht als �ibi nu�en kann, �-
� en Atomrake- und Gromyko neue Rüstungskon- um schembar Fnedenswllle zu de- � 
� ten in der troll- und A\>rüstungsverhandlun- monstrieren und zugleich den ein- �-
� . .  Bundesrepu-· gen vereinbart. Ein wichtiger geschlagenen Aufrüstungskurs � 
� blik und an- Schritt. fortzuführen. � � deren westeu- Stopp der US-Raketenstationie- � 
� ropäischen f rung - Abbau der bereits statio- � � Ländern. Mit . Die Gen er nierten Raketen und die Verbinde- � 
� diesen und weiteren Aufrüstungs- Verhandlungen rung der Weltraummilitarisierung � 
� schritten wollen der US-Imperia- - mit diesen Forderungen muß die � 
� lismus und die NATO eine solche Friedensbewegung sich einschal- � � militärische Überlegenheit erlan- - ten, damit es bei den Verhandlun- � . 
� gen, damit sie einen atomarenErst- Aber: Vor kurzem enthüllte ein gen zwischen den USA und der � 
� schlag gegen die Sowjetunion füh- amerikanischer Fernsehsender, Sowjetunion zu tatsächlichen Er- � 
� · 

ren können. Mit zahlreichen Abrü- _ daß in der Bundesrepublik "Tomi- gebnissen, zu einer Rüstungsbe- � 
� stungsvorschlägen hat die Sowjet- steratombomben" lagern, die von grenzung und Abrüstung kommt. � 
� union in Verhandlungen mit den GI's hinter die feindlichen Linien Mit vielen Aktionen, den Oster- � 

-� USA versucht, eine neue Runde getragen und entzündet werden märschen und Kundgebungen . � � des Wettrüstens zu verhindern. sollen. Das Pentagon plant den zum 8. Mai, den 40. Jahrestag der � � Alle sowjetischen . Angebot� wur- Krieg der Sterne, ein gigantisches Be�reiu�g v<?n �aschismus und �-
� den voli den USA m den Wmd ge- Programm zur Militarisierung des Krieg wtrd dte Fnedensbewegung � 
-� schlagen. "Um dem sowjetischen Weltraums ist von· Reagan verkün- die Bundesregierung auffordern, � 
� Huhn den Kopf abzuschlagen", det worden. Neue Interkontinen- alles zu tun, damit der Frieden � � wie es ein amerikanischer Präsi- talraketen werden in den USA ge- durch Abrüstung sicherer wird. � � dentenberater nannte, wurde ge- baut. Der Rüstungsetat der Bun- � � gen den millionenfachen Protest desrepublik ist für 1985 weiter ge- .f� s-�� �� _/ � � der Friedensbewegung die Statio� steigert worden, die Wehrpflicht f/A- +Vf � � nierung von Pershing II und Cru- soll verlängert werden. � � ise-Missiles durchgesetzt. Noch ist keine Atomrakete aus der � � Die Sowjetunion und die soziali- Bundesrepublik abgezogen wor- � � stischen Länder ergriffen ihrerseits den, n9.ch ist kein Aufrüstungs- Hans-Georg Eberhard, � � notwendige militärische Maßnah- schritt zurückgenommen worden. stellvertretender Bundesvorsitzen- � � men, um eine Überlegenheit der Ich meine : Jetzt muß die Friedens- der der SDAJ � � . . � �''"'''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''':"'""'''�'''''''''''''''''''''''''''''''''''''-� 
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Entlassung wegen .. Körpergeruch" 

Krankhafter Schnüffler 

• 

Genau nach 40 Tagen 
war für die 20jährige 
Christiane aus Hanno­
versch Münden der 
Traum von einer Aus­
bildung aus. Der 
Grund ist unfaßbar: 
ihr Chef konnte sie im 
wahrsten Sinne des 
Wortes "nicht rie­
chen", ihm paßte ihr 
"Körpergeruch" nicht. 
Nach dem Abitur 
wollte Christiane gern 
Verlagskauffrau wer­
den, fand aber keinen 
Ausbildungsplatz. Sie 
arbeitete in verschie­
denen Jobs, um über­
haupt leben zu kön­
nen. Schließlich be­
kam sie übers Arbeits­
amt eine Umschulung 
zur Bürokauffrau in 
der Gauke GmbH, ei­
nem Kleinstverlag mit 
zehn Beschäftigten 
und zwei Lehrlingen. 
Bereits fünf Tage 
nachdem sie mit der 
Umschulung begon­
nen hatte, bestellte der 
Chef sie zu sich und 
forderte sie auf, etwas 
gegen ihren "pene­
tranten Körperge-

ruch" zu unterneh­
men. Er wisse, wie lä­
stig das sei und wechs­
le deshalb mehrmals 
täglich die Wäsche 
und benutze vorsorg­
lich noch ein Deo. 
Christiane war ver­
wirrt. Noch nie hatte 
jemand "penetranten 
Körpergeruch" bei ihr 
festgestellt. Auch ihr 
Hausarzt nicht. Das 
gab er ihr schriftlich. 
Der Chef entfachte ei­
nen regelrechten Psy- · 

choterror. Sobald 
Christiane im Büro · 

saß, ließ er die Fenster 
aufreißen. 
Eineinhalb Monate 
ging dieser Terror. 
Dann schickte Unter­
nehmer Gauke Chri­
stiane zum Arzt und 
gleichzeitig die fristlo­
se Kündigung nach 
Haus. Der Arzt konn­
te bei Christiane kei­
nen unnatürlichen 
Körpergeruch feststel­
len, doch die Lehrstel­
le war sie los. 
Für Unternehmer 
Gauke ist das "eine 
ganz normale Entlas-

sung", wie er gegen­
über elan sagte. Nach 
dem Grund gefragt, 
eierte er jedoch 
fürchterlich herum: 
"Das mit dem Körper­
geruch ist, äh . . •  , sa­
gen wir, . . .  , nur die 
halbe, oder ein Drit­
tel, ach nee, besser nur 
ein Viertel des Kündi­
gungsgrundes." Ande­
re Gründe fielen ihm 
jedoch so schnell 
nicht ein. Statt dessen 
behauptete er kack­
frech, Christiane sei 
für einen "stinknor­
malen Büroberuf total 
ungeeignet", und das 
trotz ihrer guten No­
ten (Buchführung 1). 
Und er schimpfte auf 
den Arzt. Der Grund: 
In dem Attest wird 
dem Unternehmer 
empfohlen, mal zum 
Arzt zu gehen, da er 
möglicherweise ganz 
normalen Körperge­
ruch "durch krankhaf­
te Geruchswahrneh­
mung oder andere 
psychologische Stö­
rungen" als lästig 
empfindet. 

Die Konferenz von Jalta 
Im Februar 1945, als 
das Ende des 2. Welt­
krieges schon greifbar • war, trafen sich in Jal­
ta auf der Keim-Halb­
insel die Regierungs-
chefs der Anti-Hitler­
Koalition : Roosevelt 
(USA), Churchill 
(Großbritannien) und 

- Stalin (Sowjetunion). 
Sie berieten mit ihren 
führenden Generälen, 
wie die faschistischen 
Truppen endgültig be­
siegt werden können 
und wie nach dem 
Sieg der Frieden in 
Europa gesichert·wer­
den kann. 
Sie erklärten durch 
die Verabschiedung 
der beiden Dokumen­
te "Erklärung über 
das befreite Europa" 
und "Einigkeit im 
Frieden wie im 
Krieg", die wichtig­
sten internationalen 
Probleme in Zukunft 
gemeinsam und fried­
lich zu lösen. 
Sie waren sich einig, 
daß von deutschem 
Boden nie wieder ein 

Krieg ausgehen dürfe. 
So beschlossen sie ge­
meinsam: "Wir sind 
entschlossen, . . . die 
Nazipartei, Nazigeset-
ze, Organisationen 
und Einrichtungen 
auszumerzen; alle Na­
zi- und militaristi­
schen Einflüsse von 
den öffentlichen Äm­
tern und vom kulturel­
len und wirtschaftli­
chen Leben des deut­
schen Volkes zu ent­
fernen . . .  " 
Darum sollten alle 

deutschen Streitkräfte 
entwaffnet und aufge­
löst, alle Kriegsverbre­
cher bestraft und die 
Rüstungsindustrie zer­
stört oder unter Kon­
trolle genommen wer­
den. 
Churchills Pläne zur 
politischen Zerstücke­
lung Deutschlands 
und Roosevelts Pläne 
zur weitgehenden Zer­
störung der gesamten 
deutschen Industrie 
wurden von der 
UdSSR abgelehnt. Sie 

Neue Armut 

Geld immer mehr schuften. Und 
die kleine Clique von Reichen 
wird immer reicher. 

• Mindestens 1,6 Millionen 
Arbeitslose mußten 1983 ohne 
Arbeitslosenunterstützung aus­
kommen. 
e 48 Prozent der arbeitslosen 
Jugendlichen unter 20 Jahren 
und 80 Prozent der jungen 
Ausländer bekamen kein Geld 
von Arbeitsamt, ebenso 44 Pro­
zent der arbeitslosen Hoch­
schulabgänger. 
e Durch ständige Kürzungen 
sank das durchschnittliche Ar­
beitslosengeld auf 950 DM, die 
Arbeitslosenhilfe auf 700 DM. 
e Die Zahl der Arbeitslosen- . 
haushalte, die "Hilfe zum Le­
bensunterhalt" vom Sozialamt 
brauchen, stieg auf 230000, 
das ist mehr als doppelt soviel . 
wie 1981 .  
• 17,5 Milliarden D M  mußten 
die Städte für Sozialhilfe aus­
geben. 

Neue Riesenprofite* 

Die einen werden durch Arbeits­
losigkeit und Rotstiftpolitik im­
mer ärmer oder müssen f'lir ihr 

e Siemens AG 6712 Mio. DM 
e Bayer AG 4084 Mio. DM 
e Daimler-Benz 

3663 Mio. DM 
e IBM GmbH 3 137 Mio. DM 
e BASF AG 3277 Mio. DM 
e Hoechst AG 2996 Mio. DM 
e VW AG 2417 Mio. DM 
e BMW AG 1842 Mio. DM 
e Ford Werke 1774 Mio. DM 
e R. Bosch 1639 Mio. DM 
e AEG-Telefunken 

1 593 Mio. DM 
e Opei'AG 1431  Mio. DM 
e Esso AG 1399 Mio. DM 
e Henkel KGa 1033 Mio. DM 
e Mannesmann 903 Mio. DM 
e Hoesch Werke 887 Mio. DM 
e Mobil Oll AG 874 Mio. DM 
e Krupp Stahl 835 Mio. DM 
e Chem. Werke Hüls AG 

e BBC AG 
e Nixdorf 
• Netto-Profite 1983 

835 Mio. DM 
818 Mio. DM 
651 Mio. DM 

wollte ein einheitli­
ches Deutschland, in 
dem - wie vereinbart -
Faschisten und 
Kriegstreiber nie wie­
der etwas zu sagen ha­
ben. Brisante 

Mischung 
DIE JUGENDPOL�CHEN 

· BLÄTIER: 
eine Provokation? Für manche 
schon . . •  

Dies sind unsere Themen im Februar: 

Die Beschlüsse von 
Jalta. die "eine Welt 
des Friedens und des 
menschlichen Wohler­
gehens"sichern sollten, 
wurden von den West­
mächten schnell ver­
gessen. Sie verhalfen 
in den Westzonen Fa­
schisten schnell wie­
der zu Ämtern und 
Kriegsverbrechern wie 
Flick zu Fabriken. Kohlkultur - Gegenkultur, Rechtswende im 

Sport, Übernahme, Metallberufe, Lehrstellen­
statistik, Arbeitsmoral, Friedensbewegung, 
Weltraumwaffen, Globale Probleme, Reformis­
mus, Jusos, CAJ, Jugenddaten u.v.m. 
Fürs Februar-Heft schrieben: Wirtschaftswis­
senschaftler, Physiker, Statistiker, Journalisten 
Arbeiterjugendliche. . 

' 

ACHTUNG ! 
Ein Probeheft kostet nix, ein Jahresa­
bo 48,- DM 
BLITZKONTAKT: JPB, ASSEL­
NER HELL WEG 1 06a, 4600 Dort­

mund 13 
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Giftgaskatastrophe in Bhopal 

Fahrlässig 
Ende Dezember ent­
hüllte die angesehene 
indische Tageszeitung 
"Statesman" haar­
sträubende Vorgänge, 
die beweisen, daß die 
Giftgaskatastrophe in 
Bhopal fahrlässig her­
beigeführt wurde. 
Mindestens 3000 In­
der wurden durch 
Giftgas getötet. Arbei­
ter des Chemiekon­
zerns Union-Carbide 
sagten aus, daß ein 
Kollege, der am Tag 
der Katastrophe mit 
der Überwachung der 
Anlagen beauftragt 
war, bereits am späten 

Nachmittag versucht 
hatte, die Produktion 
zu stoppen. als er be­
merkte, daß Giftgas 
entwich. Der Chef des 
Werkes habe jedoch 
die Fortsetzung der 
Produktion angeord­
net, · da es "Lecks im­
mer schon gegeben" 
habe. Als sich der Ar­
beiter dieser Anord­
nung widersetzte, wur­
de er auf Befehl des 
Managers zusammen­
geschlagen und in ei­
nem Raum einge­
schlossen. Dabei erlitt 
er Knochenbrüche an 
Hand und Bein. Erst 

gegen Mitternacht, als 
das Gas aufgrund un­
zureichender Siche­
rungssysteme voll aus­
strömte, konnte er be­
freit werden. Seitdem 
befindet er sich unter 
strenger Polizeibewa­
chung im Kranken­
haus. 
Die Zeitung berichtet 
weiter, daß mit Billi­
gung der indischen 
Behörden bereits vier · 

Tage nach der Kata­
strophe die Produk­
tion unter strengster 
Geheimhaltung bis 
zum 13. Dezember · 
weitergeführt wurde. 
Menschenleben zäh­
len eben nicht in der 
Konzembilanz. 
Inzwischen füllen sich 
die Krankenhäuser 
Bhopals wieder mit 
Patienten, die über 
starke Lungenschmer­
zen klagen. Ärzte be­
fürchten eine große 
Welle von Spätgeschä-
digten. _ 

Über 7000 Opfer der 
Giftgaskatastrophe in 
der indischen Stadt 
Bhopal demonstrier­
ten Anfang Januar ge-l��������� gen den Chemiekon-
zern Union-Carbide. 

., Sie forderten die Aus-
-% zahlung von Entschä­

digungen, Arbeit und 
3000 Tote forderte die Giftkatastrophe von 
Bhopal. 

besser gesicherte Ar­
beitsplätze. 

Unternehmerfernsehen SAT - 1  gestartet 

Die Zehnerbande 
Vor 20 Jahren sagte 
der liberale Publizist 
Paul Sethe : "Die Pres­
sefreiheit ist die Frei­
heit von 200 Reichen, 
ihre Meinung zu ver­
breiten." Das gilt heu­
te mehr denn je, für 
die Presse, die sich in 
immer weniger Ver-

tagsriesen konzen­
triert, und für das 
Fernsehen. Denn seit 
dem 1 .  Januar sind 
diese Meinungsma­
cher ihrem Ziel ein 
Stück nähergekom­
men auch auf der 
Mattscheibe nur noch 
ihre Meinung zu ver-

Der Satellit ECS 1 sendet seit 1. Januar 
Unternehmer-TV 
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kaufen. Denn am 1 .  
Januar um 10.30 Uhr 
begann das Privatfern­
sehen SAT-1 mit der 
Ausstrahlung seines 
Programms, bunt und 
schillernd. Ein Maga­
zin "für die moderne 
Frau" vom Bauer-Ver­
lag (Praline, Neue 
Post, Bravo), "M" ein 
Männermagazin von 
Burda (Bunte) und 
platte Klaumaukun­
terhaltung aus dem 
Hause Holtzbrinck. 
Diese Medienkonzer­
ne sind nämlich drei 
der mächtigsten und 
reichsten Programma­
cher und Eigentümer 
aus der SAT-1 -
Zehnerbande. 
Dazu gehören noch 
der Ravensburger Ot­
to-Maier-Verlag, das 

• Unternehmerblatt 
F AZ, die Programm­
gesellschaft für Kabel-

Polizeiaktionen gegen Türken 

Abgeschoben - erwürgt 

Während bundesdeut­
sche Politiker zur Jah­
reswende schöne Wor­
te auch an die auslän-
dischen Mitbürger 
richteten, bekamen 
Mehmet · aus Dort­
�und und ein 34jähri­
ger Türke aus Villin-

gen-Schwenningen 
bundesdeutsche Aus­
länderpolitik zu spü­
ren. 
"Ersticken infolge von 
Halskompression", so 
endete laut Obduk­
tionsbericht des Ge­
richtsmmedizinischen 
Instituts Freiburg der 
Besuch von zwei Poli­
zisten für einen 34jäh­
rigen Türken in Villin­
gen. Aufgrund der An­
zeige eines Postbeam­
ten, den er angeblich 
tätlich angegriffen ha­
ben soll, kamen zwei 
(die beiden 22 und 25 
Jahre alten) Polizisten 
am Abend des 27. De­
zember in die Woh­
nung des Türken. Ei­
ner der Beamten riß 
den Türken zu Boden 
und behielt ihn nach 
eigenen Schilderun­
gen im · "Festhalte-

und Satelliten-Rund­
funk (PKS) die Kabel-

Media-Programmge­
seilschart Ulm und die 
Firma "Aktuell Presse 
Fernsehen" (ARF), 
ein Zusammenschluß 
von 165 bundesdeut­
schen Zeitungen. Und 
natürlich dabei: Pres-
sezar Axel-Cäsar 
Springer, bekannt 

Eiskalt abgeschoben: Mehmet Gültekin
' 

grifr'. Der andere rief 
über Funk Verstär­
kung. Doch als die 
eintraf, war der Vater 
von sechs Kindem tot 
- erwürgt. Nach Mit­
teilung . eines Polizei­
sprechers gibt es kei­
nen "Festhaltegriff, 
bei dem der Hals des 
Festzunehmenden zu­
gedrückt werden soll. 
Die beiden Polizisten 
befanden sich Wo­
chen nach der Tat wei­
ter im Dienst. 
Mehmet Gültekin 
wurde in einer Blitz­
aktion in die Türkei 
abgeschoben. Am 
Morgen des 29. De­
zember war er mit sei­
ner Frau zur Dort­
munder Ausländerbe­
hörde gegangen, um 
seine befristete Auf­
enthaltsgenehmigung 

verlängern zu lassen. 
Dabei wurde er ver­
haftet und in Polizei­
gewahrsam gesteckt. 
Seiner Frau teilte man 
lapidar mit, ihr Mann 

durch sein Verblö­
dungsblatt "Bild". 
Von ihm stammt der 
Satz: "Ich war mir seit 
Kriegsende klar, daß 
der deutsche Leser auf 
keinen Fall wollte, 
nämlich nachdenken. 
Und darauf habe ich 
meine Zeitung einge­
stellt." Sein Fernsehen 
auch. 

würde abgeschoben. 
Die Ausländerbehör-
de wirft ihm vor, "un-
ter falschem Namen" 
in der Bundesrepublik 
zu leben. Mebmet 
Gültekin hatte in der 
Türkei völlig legal den 
Namen seiner Mutter 
angenommen. Noch 
bevor sich die Frau 
mit einem Rechtsbei­
stand beim Polizeiprä­
sidium nach ihrem 
Mann erkundigen 
konnte, war er nach 
Düsseldorf zum Flug- • 
hafen verfrachtet und 
abgeschoben worden. 
Auch Frau Gültekin 
droht nun die Ab­
schiebung, obwohl sie 
als Hebamme in Dort­
mund arbeitet, und ih-
re kleine Tochter we-
gen Behinderung die 
Hilfe bundesdeutscher 
Ärzte braucht. Der zu­
ständige Stadtrat Rüt-
tel kommentierte kalt: 
"Wir haben hier ge­
nug arbeitslose He­
bammen." 

Zum Glück können 
erst I 00 000 Haushalte 
in 17 verkabelten 
Städten SAT-1 emp­
fangen. Aber Bundes­
postminsiter Schwarz­
Schilling treibt die 
Verkabelung der Bun­
desrepublik fleißig 
voran. Damit bald alle 

Unternehmerfernse­
hen glotzen können. 



Miterleben, wie Rechte reinge­
legt werden, erfahren, wer 
schuld ist an der Krise, dabei­
sein, wenn den Bossen auf den 
Zahn gefühlt wird, Ideen be­
kommen, was man für den Frie­
den und gegen rechts machen 
kann, lesen, wer schuld ist an 
der Arbeitslosigkeit, mitbekom­
men, wie bekannte Sportler und 
Musiker wirklich sind, wissen, 
was in der Welt passiert, und 
vieles mehr. Und das Wichtigste 

nur ein 
hilf mit, daß 
Kollegen jetzt 
lernen und abonni 

Name, Vorname __________________________________________________ ___ 
PLZ, Ort----------------------- Straße ----------------------

Beruf--------------------- Jahrgang----------------------
Abopreis 18,- DM inkl. Porto ; Kündigungsfrist 4 Wochen vor Jahresende 

Bitte bucht die Abo-Gebühr (plus ---- DM Spende) jährl. von meinem Konto ab 

Bank/PSchA ______________________________________________ ___ 
BLZ Konto-Nr. ____________________ __ 
Mir ist �ekan�t, daß Banken/PSchA nicht zur Einlösung verpflichtet sind, wenn das Konto nicht 
gedeckt 1st. M1t dem Ende des Abos erlischt diese Einzugsermächtigung. 
Abbuchungen nur von Konten möglich, die auf den Namen des Abonnenten laufen. 

Datum ----------------------- Unterschrift------------------
Ich habe den oben aufgeführten Abonnenten geworben. Als Geschenk möchte ich den 
Roten Faden 1985 zugeschickt bekommen. 

Name, Vorname ________________________________________________ ___ 
PLZ, Ort Straße 

Auf eine Postkarte kleben und schicken an : Redaktion elan, Postfach 130269, 
4600 Dortmund 13. 

elan-Leser können am besten neue 
Abonnenten werben. Weil sie wissen, 
warum elan "Ibre starken Seiten 
sind". Für alle elan-Leser, die im Mo­
nat Februar einen oder mehrere neue 
Abonnenten werben, gibt es als Ge­
schenk den Superkalender 1 985 : Ro­
ter Faden. 
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Exporteur: 

elektronl export·lmport 
Volkseigener Außenhandels­

betrieb der 
Deutschen Demokretischen 

Republik 
DDR-1026 Berlin, 
Alexanderplatz 6 

Telex 114721 

l!ln komplette• Programm 
rund um die Uhr • • •  

Un .. r Angebot, da• fa.t keine 
WUn•che offen lllt: Synthe•e au• 
modem.ter Elektronik und tradltlo'!' 
neller Uhrenbauerfahrung. Gleich, 
ob mit Quarzuhrentechnik oder mit 
bewlhrtem Mechanlkwerk, 8tet8 
äeht Prlzi•ion Im Vordergrund. 
Perfekte Technik ln attraktivem 
Styling. ln Hunderten von Uhrenva­
rl8nten - von der Armbanduhr Ober 
Wecker bl• zum Wohnraummodell. 
Dazu viele Sonderaullfllhrungen. 
Weil wir der Zelt verpflichtet 81nd -
mit Uhren au• Ruhla, Ola8hUtte und 

Weimar. 

Hersteller : 

H8 Kombinat Mikroelektronik I DDR 


